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| Amtliche Nachrichten. 
ö Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Fürſten 
| Wilhelm zu Löwenſteln-Werthelm-⸗Freudenbertz den Rotten 
| Adlerorden 1. Kl., dem Appell.⸗Ger.⸗Chef⸗Präſ. a. D. Wirkl. Geh. 
Rath v. Frankenberg ⸗Ludwigzdorff das Großkreuz des Rothen 
Adlerordens mit Eichenlaub; ferner den Ober⸗Finanzräthen Rommel, 
Schwarz, Rembe, v. Heydwolff und Frktſch zu Caſſel, dem 
| Ober- Steuerrath Ferger und den Domainenräthen Münzel und 
Buſch zu Wiesbaden den Charakter als Regierungsrath, ſo wie dem 
Regierungs- Hauptkaſſen⸗Kaſſirer Buch zu Köln und dem Regierungd« 
tkaſſen⸗Ober⸗Buchhalter Kammer zu Gdslin den Charakter alt 
echnungzsrath zu verleihen. 
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| Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 

ngekemmen 1% Uhr Nachmittags. 

Paris, 10. Decbr. Im geſetzgebenden Körper beant⸗ 
wortete Miniſter Rouher eine Interpellation dahin: Frank⸗ 
teich ateeptire die Einheit Italiens, verlange jedoch die 
| Autonomie des Kirchenſtaates. In Bezug auf Deutſchland 
atteptire die Regierung die vollendete Thatſache und werde 
ihre Beruhigungspolitik fortführen, jo lange die eigenen 
Intereſſen Frankreichs nicht engagirt ſeien. 


Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Müschen, 9. Dec. Die Mülidreenſerenz der ſüd⸗ 
deutſchen Staaten iſt heute geſchloſſen. Die Nachricht, 
Bayern habe die Abſchaffung def preuß. Reglemente, jomelt 
daſſelbe in den Südſtaaten bereits eingeführt iſt, beantragt, 
iſt falſch. Im Gegentheil wird Bayern eine Reviſion feines 
eigenen Reglements nach denſelben taktiſchen Grundlagen 
nehmen. Dem Vernehmen nach ſollen wegen gemein⸗ 
amer, im nächſten Sommer abzubaltender Uebungen dem⸗ 
n Verhandlungen eingeleitet werden. Davon, daß 
Ba 175 Einwendung gegen die Ratificationselauſel er⸗ 
hoben habe und diefe Einwendung zurücktzewieſen worden fd, 

iſt je 1111 Selannt. 

uchen, 9. Dec. Auf der Mllitär⸗Conferenz haben 
die ſämmtlichen Vertreter der ſüvdeutſchen 5 r 
derſelden den feſten Entſchluk kundgegeben, bei einem etwaigen 
Kriege zwiſchen Preußen und Frankreich einmüthig mit Preußen 

zuſammen zu ſteben. 5 5 B. f. N.) 
Wien, 9. Dee. Die „Morgenpoſt“ enthält die Mit⸗ 
theilung; daß der, hieſige franz. Botſchafter, Herzog von Gram⸗ 
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en, 9. Dec. Der Finanzausſchuß des Abgeordneten⸗ 

hanſes hat auf den Nachweis des Finanzminiſters, daß die 
beantragte Erhöhung der Müniſcheineanzahl nur eine Ver⸗ 
Anderung in der Form, nicht aber auch in der Höhe und 

Natur der ſchwebenden Schuld ſei, den Beſchluß gefaßt, dem 


bezüglichen Geſetzentwurfe zuzuſtimmen und auch dem Abge⸗ 


o dnetenhauſe die Annahme deſſelben anzuempfehlen. 
N T. B. f. N. 
Bern, 9. Dec. Der Natisnelrath verhandelte die In⸗ 
terpellation, betr. die von dem Bundes rathe einſeitig ange⸗ 
nemmene Einladung Frankreichs zur Conferenz. Der Prä⸗ 
ſident des Bundes rathes, Dubs, gab Erklärungen ab, welche 
die Verſammlung für zufriedenſtellend erachtete. Es wurde 
demnach ber die Imterpellation Tagesorbnung beſchloſſen. 
Brlüſſel, 9. Dec. Dechamps, Biſchof von Namur, 
ng, Die Frauen Kaliforniens,*) 
Die Entdeckung der Geldlager in Californien im J. 1847 
und das Dahinſtrömen der Goldſucher hat zu einer ſocialen 
Eigentbümlichkeit Anlaß gegeben, die wir anderswo in der 
Geſchichte nicht finden. Sobald die Nachrichten des Gold⸗ 
reichthums in den Oſtſtaaten Nordamerikas und in Europa 
bekannt wurden, zogen Tauſende und Abertauſende über die 
| Prärien und Gebirge des Weſtens und es ſtand ihnen keine 


Weg immer weiter und weiter andeutete. Sie bedurften der 
K ar fich einen Pfad zu machen, und konnten das Pferd und 
Maulthier nur zur Erleichterung ihrer Laſt, Proviant und 
Arbeits geräthſchaften zu transportiren, benutzen, denn an 
einen Fahrweg war je in jenen Zeiten nicht zu denken. Dieſe 
Leute begründeten den Weg, der jetzt unter dem Namen 
„Overland Mail Route“ bekannt if. Mit jedem Zuge er⸗ 
Beeiterte ſich derſelbe und ſchon im J. 1848 lonnte er mit 
Wagen befahren werden; etzt iſt er eine bequeme Landſtraßze 
400 hat nur in den Rocky⸗Mountains, wo ſteile Berge zu 
erſchreiten ſind, den Anſchein der Gefahr, die jedoch durch 
die geübten Fuhrleute von Wells Fargo u. Co's. Schnell ⸗ 
| 5 eu wird. en" Soft: Dean 
| a ernehmende Schiffsrheder ſchickten ſofer ampf⸗ 
| sat nach dem 3 und errichteten Dampfſchiffs⸗ 
verbindungen zwiſchen New-Dork und der Oſtküſte Central⸗ 
amerika, jo wie ven der Weſtküſte des Isthmus nach San 
ncisco. Es wurden zunächſt drei Routen benutzt, Cen⸗ 
tralamerika zu Überſchreiten, nämlich durch Honduras nach 
dem Golf von Tehuantepee, durch Nicaragua und über Pa- 
nama. Die beiden letztern beſtehen bie zum heutigen Tage 
und gewinnen von Jahr zu Jahr an Bedeutung. Auf dieſen 
Wegen machte die Mehrzahl der Boldſucher ihre Relſen nach 
“Kalifornien, während noch ondere die längere Reife in Segel⸗ 
a jeifen um Cap Horn wählten, wodurch fie indeß 3 Monate 
päter in das Goldland kamen, als die erſteren. Die Reiſen 
während der erſten Jahre ver Entdeckung des Goldreichthums 
Kallforniens waren mit großen Schwierigkeiten verbunden; 
durch Centralamerika mußte man ſich damals in kleinen Ru- 
derbooten, zu Fuß und zu Maulthier durcharbeiten und die 
Art mußte den erſten Reiſenden den Weg bahnen. Dies 
alles iſt jet anders geworden und derartige Schwierigkeiten 

) Aus dem Bremer „Emigranten“. 
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wird als Nachfolger des verſtorbenen Cardinal⸗Erzbiſchofs 
von Mecheln bezeichnet. — Preußen und England rathen 
Italien, ven Frankreich die Rückkehr zur September⸗Con⸗ 
vention zu verlangen. (T. B. f. N. 


Landtagsverhandlungen. 
13. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 9. December. 

Der Präſident v. Forckenbeck zeigt an, daß die beiden 
nordſchleswigſchen Abgg. Kryger und Ablemann den vorbe⸗ 
haltloſen Eid nicht leiſten wollen. Der Präſtdent erklärt die 
Mandate daher für erloſchen und wird die Regierung auf⸗ 
fordern Neuwahlen zu veranlaſſen. 

Es folgt die Vorberathung des Etats für das ausw. 
Miniſterium. Ausgaben 997,730 % (um 70,950 % weniger 
als im v. J. durch die Uebertragung der Bundesconſulate 
auf den Bundes. Etat), dagegen iſt die Beſoldung des Chefs 
des Miniſteriums von 16,000 auf 18,000 % erhöht (6000 
Gehalt und 12,000 Repräſentationskoſten, im vor. Etat nur 
10,000), des Miniſterlaldirectors von 4000 auf 4500 . 
Im EChiffrir⸗Buredu hat noch ein achter Beamter mit 
1200 % augeſtellt werden müſſen, die Miethsemſchädigung 
des Botſchafters in London iſt um 1000 * bis auf 
11.000 & erhöht ꝛc. Der Fonds für geheime Aus gaben 
16,000 & iſt unverändert geblieben. 

Zu dieſem Etat liegen zwei Anträge vor: 1) des Abg. 
Runge die Zulage von 6000 % für den Militär⸗Bevoll 
mächtigten in Petersburg nicht zu bewilligen; 2) der Abgg. 
v. Bennigſen und Kanngießer, die Regierung aufzu · 
fordern, dafür Sorge zu tragen, daß das Miniſterium der 
ausw. Ang. auf den Bundes Etat übernommen und die inner⸗ 
halb des Norddeutſchen Bundes beſtehenden preuß. Geſandt⸗ 
ſchafts⸗ und Couſnlatspoſten aufgehoben werden. 

Nachdem der Reg.⸗Comm. v. Keudell den Etat er ⸗ 
läutert, macht der Abg. Duncker auf das Mißverhältniß auf⸗ 
merkſam, daß die preuß. Geſandten ohne Weiteres als Or⸗ 
gane des Bundes fungirten und die Gehälter auf dem preuß. 
Etat ſtänden. Es ſei fraglich, ob man bier Ausgaben für 
eine andere größere Gemeinſchaft votiren dürfe. Ben der 
Stellung in dieſer Frage wird es abhängen, ob unfere Eut⸗ 
wickelung eine friedliche fein wird eber ob wir auf dem trau⸗ 
rigen Wege des Bürgerkrieges fortfahren. (Unrube rechts.) 
Will die Regierung ſich betrachten als die Vertretung des 
Geſammt- Vaterlandes, fo muß fie auf ihre bisherige, ſpe⸗ 
Pac dk Großmachtſtellung verzichten, oder die kleinen 

undesſtaaten werden fortfahren, eigene Geſandtſchaften zu 
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Abg. Dr. Virchow: Der Etat des Auswärtigen eut⸗ 
wickelt ſich als eine wachſende Quelle von Ausgaben: 1849 
634,000 , heute geradezu das Doppelte, für Wartegelder 
allein 55,000 , davon 38,713 für vie auf den preußiſchen 
Etat übernommenen Diplomaten Hannovers und Kurheſſens, 
unter denen die erbittertſten Feinde Preußens find, wie Graf 
Platen⸗Hallermund u. A. Das auswärtige Miniſterium geht 
auch hier von dem Grundſatze aus, wenn nicht gerade 
glühende, fo doch goldene Kohlen auf das Haupt feiner Feinde 
zu ſammeln. Warum ſoll nur das preuß. Volk arbeiten für 
die Bezahlung der Diplomatie? Entweder ſind wir trotz 
aller Glorie des Bundes noch nicht im Stande, das Aus⸗ 
land zu ſeiner Anerkennung zu zwingen, oder ſeine finanzielle 
Grundlage ift fo enge, daß es unmöglich iſt, auf die Schul⸗ 
tern deſſelben auch die Diplomatie zu nehmen. Im letztern 
Fall wünſchte ich allerdings, im Intereſſe des preuß. Volkes 


die Dauer des Nordd. Bundes abgekürzt zu ſehen. (Große 
Unruhe rechts.) Man kann ihn ſa auf verſchiedene Weiſe 
abkürzen, z. B. durch Erweiterung. — Wenn das preußiſche 
Bolk alle Differenzen decken ſoll, dann wird es ſchließlich 
eine misera plebs contribuens. Die Hoffnung, daß man 
mit der neuen Geſtaltung der Verhältniſſe geringere Anfor⸗ 
derungen an das preußiſche Volk ſtellen würde, if nicht im 
Mindeſten in Erfüllung gegangen. Die preuß. Diplomatie 
kennt nur die Kunſt large zu fein. Dieſe ihre Art aber, die 
ſich ganz auf den Weg des Commerces begiebt und die höhere 
Zwecke immer nur mit finanziellen Mitteln weiter bringt, 
fönnen wir auf die Dauer nicht anerkennen. Schon jetzt 
müſſen die alten Provinzen zu den Ausgaben der neuen einen 
Zuſchuß von 1,600,000 & hergeben. Schreiten wir ſo fort, 
dann gehen die Hoffnungen, mit denen das preuß. Volk in 
die neuen Verhältniſſe eingetreten, allerdings verloren (Un: 
ruhe rechts.) Das find hier dauernde Aus gaben, die man 
durch Reden, wie des Abg. Braun, der ſchon ſeither und wohl 
auch in Zukunft durch alle ſeine Reden die rothen Hoſen der 
Franzoſen durchſchimmern läßt, nicht zu vorübergehenden Aus 
gaben macht. 

Graf Bismarck. Er wolle nur einige Irrthümer be⸗ 
richtigen, die der Hr. Vorredner zu Tage gefördert habe. Das 
Mittel, welches er anführte, um die Dauer des Nordd. Bun⸗ 
des abzukürzen, würde die entge engeſetzte Wirkung haben. 
Bayern macht in Bezug auf das eſandiſchaftsrecht natürlich 


größere — ag als Sachſen, und das was wir jetzt unſeren 


Bundesgenoſſen gegenüber thun können und dürfen, würde 
vielleicht auf jene Staaten nur von abſchreckendem Einfluſſe 
ſein. Es iſt ferner nicht 3 daß Leute wie der Graf 
eee und andere ſeiner Geſinnungsgenoſſen von uns 

artegelder oder Penſionen beziehen. Denjenigen, welche ſich 
der neuen Ordnung der Dinge 1 ern haben, können 
wir ſelbſtverſtändlich das wohlverdiente ehalt, Penſion ıc. 
nicht ſtreichen. Wenn Feindſeligkeit gegen die preuß. Regie⸗ 
rung Penſionsverluſt nach ſich ziehen würde, ſo würde 
das doch zu Conſequenzen führen, die ſelbſt der Hr. Vor⸗ 
rebner, wie ich überzeugt bin, mir nicht zugeben 
wird. (Bravo und Heiterkeit rechts.) Wenn der Hr. 
Vorredner dieſe Berückſichtigung eines Rechtes, das ſo⸗ 
gar eingeklagt werden kann, eine largesse nennt, 
wenn er behauptet, daß die Preuß. Politik ihre Wirkſamkeit 
nur noch mit largesse und, — wenn ich mich nicht irre, ber 


diente er ſich des Ausdruckes — commerce bethätigte, daß 


ſie alſo ihre Reſultate gleichſam erkaufe, ſo iſt mir dabei 
Eines von hohem In 
ſchieden ſeine Anſchauungsweiſe und die meinige iſt, nämlich 
daß er nach allen abſprechenden Urtheilen über die preuß. 
Diplomatie, die ich, ſeit ich die Ehre habe auf dieſem Platze 
zu ſitzen oder zu ſtehen, von ihm ſchon gehört habe, daß er 
nicht daran zurückdenkt, wie ich mir einmal erlaubt habe, ihn 
daran zu erinnern, was er wohl ſagen würde, wenn in den 
Fächern, in welchen er zu höherer Meiſterſchaft gelangt, als ich 
in dem meinigen, ein Laie ſich erlaubte, in abſprechender 
Weiſe ein Urtheil über ihn zu fällen; wo ich mir noch das 
Wort erlaubte, was mir der Hr. Vorredner, glaube ich, ſchon 
damals concedirte, daß ich dieſe Dinge der Diplomatie beſſer 
verſtände als er. Wenn ich mir vergegenwärtige, wie ich ihn 
daran erinnerte und wenn ich mir dieſe ganze Reihe von 
abſprechenden Kritiken vergegenwärtige, die nicht zugetroffen 
find, dann wundere ich mich wirklich, wo er den Muth dazu 
hernimmt, dieſe Kritik noch weiter fortzuſetzen. (Bravo rechts. 
1 TA EEE LATE LE ESTER EAN DOT ESTER 


—— eespe BE NEEEREREREEISEESERNEIENSEBENEEREEEDRETNE. 
haben den größten Annehmlichkeiten Platz gemacht, die nur 
auf Reiſen zu finden find. Die brillanteſten Dampfſchiffe 
und bequeme Eiſenbahnen ſind an deren Stelle getreten. 

Es lſt ſelbſtredend, daß in den erſten Jahren nur Män⸗ 
ner die Reiſe machten und die Frauen ſo lange zu Hauſe 
blieben, bis dort Schätze 0 waren und das zarte Ge⸗ 
ſchlecht auf eine bequeme eife befördert werden konnte. So 
kam es denn, daß in den J. 1847 und 1848 die weiße Be⸗ 
völkerung faſt ausſchließlich aus Männern beſtand. Es waren 
ſchon 100,000 Männer in Kalifornien, als Frauen noch 
zu den Seltenheiten gehörten. Denken Sie ſich eine ſolche 
Anzahl Junggeſellen, Wittwer oder Strohwittwer allein in 
einem Lande ohne Frauen und Kinder! Welchen Eindruck 
wird es auf dieſelben gemacht haben als fie nach zwei Jah⸗ 
ren einmal wieder eine Frau zu Geſicht bekommen haben? 
Sie werden auch den Zuſtand zu würdigen wiſſen, in dem die 
erſten Frauen, welche in Kalifornien eingewandert ſind, ſich 
befunden haben, und die ſofort eine große Anzahl von Hei- 
rathsanträgen erhielten. Es kann uns nicht wundern, daß 
ſich das Goldſieber auch ber Frauen bemächtigte und ſie dem 
den Vorzug gaben, der ihnen das meiſte Gold zu bieten hatte, 
und wir finden, daß ein Mann, um ſich die Treue ſeiner 
Frau zu sichern, das Muſter eines Ehemannes fein mußte. 
Die Frauen wurden in den erſten Jahren vergöttert; ging 
eine ſolche ſeltene Erſcheinung durch die Straßen San Fran⸗ 
eiscos, fo hörte das Geſchäft auf, Käufer und Verkäufer, der 
Chef und der Buchhalter liefen an Thür und Fenſter und 
zollten der Göttin ihre Ehrfurcht. Die Geſchenke, welche 
derzeit den Damen gemacht wurden, waren weder Armbänder 
noch Halsſchmuck oder Diamanten, noch geprägte Münzen, 
dies alles hatte man dort in den erſten Jahren nicht; es war 
nur ein anſehnliches Beutelchen von Leinen oder Leder, ger 
füllt mit Golpſtauß. Mit den Damen kam indeß auch bald 
der Luxus in das Land, das Beſte und Echönfte der Pariſer 
Moden, die feinſten Weine und Delicateſſen wurden impor⸗ 
tirt und mit fabelhaften Preiſen bezahlt, und ſo gehört denn 
in der gegenwärtigen Periode Sen Francisco zu den hervor⸗ 
ragendſten Städten des Luxus der Welt. 

Die Damen ſtehen noch heute auf einer höhern Stufe 
der Achtung als in irgend einer andern Stadtz fie find dort nicht 
dem beleidigenden Gaffen und den herausfordernden Blicken 


von Gecken ‚angelegt, wie ſolches in andern großen Städten. 


der Fall if. Das Verhältniß der weiblichen zu der männ⸗ 
lichen Bevölkerung Californiens iſt jetzt erſt 1 zu 5, während in 
den Oſtſtaaten Amerikas, z. B. in New⸗York und Maſſachu⸗ 
ſetts, die weibliche Bevölkerung die männliche übertrifft. 
Junge Damen, die vort noch beſtändig einwandern, machen 
raſch ihr Glück. Wenig Bemittelte nehmen entweder eine 
Stelle in einer Familie an oder eröffnen ein Geſchäft als 
Putzmacherin, Kleidermacherin und dergleichen; es fehlt ihnen 
nicht an Gelegenheit, in Geſellſchaften eingeführt zu werden, 
und nachdem ſie den Character des Mannes, der ihnen Auf⸗ 
merkſamkeit zollt, geprüft, verheirathen fie ſich bald. Unter 
den verheiratheten Frauen findet man auch ſolche, die früher 
der Demi Monde angehört haben, jetzt aber achtbare Mit⸗ 
glieder der Geſellſchaft, gute Ehefrauen und ſorgſame Mütter 
geworben find. 

Das Geſetz behandelt die Ehe wie einen Civilcontract, 
und Eheſcheidungen auf Antrag der Frauen kommen häufig 
vor. Unter welchen Umfländen mitunter Frauen, auf die 
Macht ihres Geſchlechts vertrauend, Eheſcheidungen ſuchen, 
mag folgender Fall erläutern: Im vergangenen Winter be⸗ 
antragte eine Frau die Scheidung aus dem Grunde, daß fie 
ihren Mann unter falſchen Vorſpiegelungen gebeirathet habe. 
Sie habe ihn vor 5 Jahren unter der Vorausſetzung geheir 
rathet, daß er 10,000 Doll. jährlich zu verzehren habe, und 
er habe auch einige Jahre ihren Haushalt in dieſer Weiſe ge⸗ 
führt; ſetzt habe er aber nur eine jährliche Einnahme von 
1000 Doll., und fie könne nicht damit auskommen, indem fie 
an ein zurückgezogenes Leben nicht gewöhnt ſei. In Anbe⸗ 


mit 1000 Doll. zu führen iſt, wurde ihr Antrag von dem 
Gericht abgewieſen. Die fleißige und arbeitſame deutſche 
Frau wird dort ſehr geſucht. Während die Amerikanerinnen 
den Platz des europäiſchen Adels einnehmen wollen, begnügt 
ſich die deutſche Frau mit einem ruhigen, ſollden Hauszalte 
und iſt dem Farmer und Handwerker eine angenehme Hilfe 
und Geſellſchafterin, verzehrt nicht allein das Geld nicht, welches 
ihr Mann verdient, fondern trägt durch ihre Umficht im Hand» 
halte dazu bei, es zu vermehren. Bon der Natur nicht bes 
vorzugte Frauen, die aus ihnen felbft bekannten Gründen 
nicht heirathen, finden gute Stellen als Haushälterinnen, 
Gouvernanten, Köchinnen, Dienerinnen, oder ernähren ſich 
durch Nähen oder Waſchen. 


tereſſe e ee zeigt mir, wie ver⸗ 


tracht deſſen, daß der Grund ungenügend und ein Haushalt 
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Händetlatſ en auf den Tribünen; der Präſident erklärt, er 


werde die 
men laſſen.) 5 
Abg. Kanngießer motivirt feinen Antrag. Für ein be⸗ 
fonderes preuß. ausw. Miniſterium und für die kleinſtaat⸗ 
lichen Sondergetandtſchaften ſei letzt kein Bedürfniß. — Dis 
niſterpräſident Graf Bismarck hält den erſten Theil des 
Antrages Bennigſen⸗Kanngießer für richtig, er betrachte den 
jetzigen Zuſt and auch nur als ein Proviſorium. Daß eine 
größere Centraliſation der Vertretung des Bundes nach außen 
nothwendig fei, könne er an einem kurzen Beiſpiele klar machen. 
Die ſächſiſche Regierung, deren Handlungen überhaupt ſeit 


ribünen, wenn das noch einmal vorkomme, räu⸗ 


Eintritt in den Bund im Einklang mit der Bundesverfaſſung 


geweſen (Bravo rechts), habe die Einladung zur Conferenz 
dem Bundespräſidium übe wieſen. Genau genommen, hätte 
auch die preuß. Regierung daſſelbe thun müſſen. Daß dies 
in der jetzigen Lage der Dinge nicht geſchehen, werde man be» 
greiflich finden. Wir ſtreben dieſem Ziele zu, aber mit vor⸗ 
ſichtiger Schonung der Gefühle unſerer Bundesgenoſſen. Es 
iſt das eine zarte Frage dynaſtiſcher Empfindlichkeit jeder Zeit 
geweſen; ich darf nur daran erinnern, daß die Verſuche, 
Deutſchland zur Einheit zu führen, in den J. 1848 und 1849, 
die den Namen v. Radowig tragen, in erfter Linie an dieſer 
Frage geſcheitert ſind, indem man vielleicht doctrinärer als 
nöthig war, von Hauſe aus dabei verharrte, daß das Ger 
ſandtſchaftsrecht der einzelnen Staaten zu Gunſten der Cen- 
tralgewalt abſorbirt werden ſollte. Wenn die Regierung nicht 
ſchon dazu geſchritten iſt, dem Bunde eine politifche Vertretung 
im Auslande zu geben, ſo iſt es davon nicht abgehalten wor⸗ 
den durch die Befürchtung, daß irgend eine größere Macht dem 
Bunde die Anerkennung verſagen könnte; dieſe Befürchtung iſt 
uns nicht einmal aufgeſtoßen, und es iſt auch nicht die min⸗ 
deſte Wahrſcheinlichkeit dafür vorhanden, daß ein folder 
Vorgang eintreten ſollte, da die Bundesflagge allerſeits An⸗ 
erkennung gefunden hat und damit der Vorgang gegeben iſt 
zur knerkennung des Geſandtſchaftsrechts. So lange die Bun⸗ 
desgenoſſen nicht freiwillig auf das ihnen verfaſſungsmäßig 
zuſtehende Geſandtſchaftsrecht verzichten, wird meines Erach⸗ 
tens eine Theilung der Repräſentation nach Außen zwiſchen 
dem Bunde und den einzelnen Bundesſtaaten in der Art ſtatt⸗ 
finden müſſen, daß die Vertretung der großen europäiſchen 
Politik in Fragen, beiſpielsweiſe wie die Conferenzfrage, dem 
Bunde gebührt, daß es aber den einzelnen Geſandtſchaften 


unbenommen bleibt, den Schutz ihrer Angehörigen nach wie 


vor zu üben, wozu fie unter Umſtänden noch mehr und es 
nigſtens in demſelben Maße durch Kenntniß der einſchlägigen 
Berhältniſſe befähigt ſind, als eine große, viel beſchäftigte 
Bundesgeſandtſchaft. Es läßt ſich auf dieſem Gebiete ein 
finanziell zu rechtfertigendes Fortbeſtehen der Geſandtſchaften 
der kleinen Länder immer in ihren Budgets motiviren, wäh⸗ 
rend andererſeits, wenn die geſandtſchaftliche Thätigkeit ganz 
von den Geſandtſchaften des Bundes abforbirt werden würde, 
die Landesvertretungen der kleineren Staaten ſehr bald dieſe 
Geſandtſchaften als völlig überflüſſig ſtreichen würden. Ein 
ſolcher Vorgang würde aber meinem Gefuͤhle nach zur Ver⸗ 
beſſerung der gegenſeitigen Beziehungen nicht gerade beitra⸗ 
gen. Es iſt meinen Eindrücken nach wünſchenswerth, daß 
man die Geſandtſchaften der kleineren Staaten nicht raſch und 
abſichtlich beſeitigt, ſondern erwartet, ob und wann ſie ge⸗ 
wiſſermaßen als reife Frucht von ſelbſt fallen. Dieſer Frage 
der politiſchen Vertretung des Bundes nach Außen hin näher 
zu treten, hat d s jetzige diesmalige Beiſammenſein des Bun⸗ 
desrathes Anlaß gegeben, und wir find in derſelben in ver— 
traulichen Beſprechungen ſo weit gediehen, daß ich in der 
Lage geweſen bin, mündlich die Zuſtimmung S. Maj. des 
Königs zur Ernenuung von Botſchaftern und Geſandten 
Behufs Vertretung des Norddeutſchen Bundes zu erbitten, 
daß ich dieſe Aug auch erhalten habe und daß 
dieſe Ernennung in ganz kurzer Zeit bevorſteht. (Bravo.) 
Daß wir dadurch in die Lage kommen könnten, die Anerken⸗ 
nung des Bundes als zweifelhafte Frage irgendwie 1 
zu ſehen, das fürchte ich nicht, und diplomatiſcher Brauch 
hält mich ab, die Gründe, warum ich das nicht fürchte, hier 
klar und officiell zu entwickeln. Dem zweiten Theil des 
Antrages kann ich mich nicht anſchließen, und ich bitte der 
Geſchäftskunde der Regierung zu vertrauen, wenn ſie erklärt, 
daß die Geſandſchaften innerhalb des Bundesgebietes eine 
geſchäftliche Nothwendigkeit find und bleiden werden. Wenn 
die Geſandtſchaften in Wegfall kommen, haben wir kein wirk⸗ 
ſames Mittel auf die einzelnen Bundesregierungen einzu⸗ 
wirken. Das Mittel direct an die betr. Regierung zu ſchrei⸗ 
ben, iſt kein in gleichem Grade wirkſames; der perſönliche 
Gedankenaustauſch unferer Vertleter mit den Bundesregie⸗ 
rungen ift unentbehrlich. Ich möchte daher die Herren bitten, 
den zweiten Theil des Bennigſen'ſchen Antrags abzulehnen, 
während ich den erſten, wie ſchon geſagt, als ein richtiges 
Erkennen und Aufſtellen des Zieles unſerer Politik mit Freu⸗ 
den begrüße. - 

Abg. v. Bennigſen: Ich habe mit Genugthung gehört, 
daß unſer Antrag bereits in voller Ausführung begriffen iſt; 
wir wollen nicht mit einem Male alle preuß. Öefantigafien 
aufheben, ſondern dies der Entwickelung des Bundes über- 
laſſen. e iſt eine mehr ſtaatsrechtliche und politiſche 
als finanzielle. Allerdings handelt es 1 dabei um eine 
Million, wird aber die Vertretung auf den Bund übertragen, 
fo fallen doch % durch die Matrikularbeiträge auf Preußen 
zurück. — Abg v. Dieſt conſtatirt, daß ſeine Bedenken gegen 
die Uebertragung des auswärt. Miniſteriums auf den Nordd. 
Bund durch die gegebene Motivirung nicht beſeitigt 
ſeien. Abg. Löwe: Er könne die beſondere Vertretung 
der Kleinſtaaten im Aus lande nicht mit jo günſtigen Augen 
auſehen, wie der Hr. Miniſterpräſtdent; die Verhältniſſe wer⸗ 
den dadurch nicht erleichtert, ſondern erſchwert, da der Ger 
ſandte des Geſammtſtaates noch genzthigt fein wird, den di⸗ 

lomatiſchen Agenten des Kleinſtaates zu beobachten und eine 

eihe von Speculationen zu Überwachen, die nicht aufhören 
werden, fo lange überhaupt eine Sondervertretuug flattfindet. 
Auf die Zweckmäßigkeitsgründe, welche für die Sven: Ders 
tretung im Inlande geltend gemacht worden ſind, will ich nicht 
eingehen, doch widerſpricht es meiner Meinung nach dem Geiſte 
der Bundesverfaſſung, hinter dem Rücken des Bundesrathes, 
der das geſetzliche Organ bildet, noch durch Specialvertreter 
geſonderte Verhandlungen zu führen. Nur durch Beſeiti⸗ 
gung dieſer Nebenvertretungen iſt es möglich, eine feſte Ein⸗ 
beit im Bunde zu ſchaffen. Redner nimmt alsdann Veran⸗ 
laſſung, auf die ruſſiſche Politit gegenüber den Grenzprovin⸗ 
zen einzugehen. Durch die ruſſiſche Grenzſperre find den 
Oſtprovinzen die Adern des Verkehrs vollftändig unterbunden; 
fie vermögen daher eine Mißernte nicht fo leicht zu ertragen, 
wie andere Provinzen, und darum ſehen wir ſelbſt tretz des 
natürlichen Reichthums den traurigſten Nothſtand. Wenn ich 
eine Hoffnung an die Macht des Nordd. Bundes Inüpfe, ſo 
iſt es die, daß die Regierung aufhören möge, ein Satellit der 


| 


ruſſiſchen Politik zu fein; ſchon ſeit 1815 haben wir alle Pha⸗ 
ſen dieſer Politik mit durchgemacht, endlich wird es an der 
Zeit fein, dieſen Zuſtand aufhören zu laſſen und unfere Ins 
tereſſen ſelbſtſtändig zu verfolgen. Ein anderer Punkt, auf 
den ich die Aufmerkſamkeit der Regierung lenken möchte, ſind 
die Zuſtände in den rufſiſchen Oſtſeeprovinzen. Es liegt uns 


fern, zu den vielen brennenden Fragen noch eine 
baltiſche auf's Tapet zu bringen; wenn aber die 
preuß. Regierung unſerm Wunſche gemäß ihre Sym⸗ 


pathien für die dort ſchwer bedrückten Proteſtanten 
aus ſpricht, fo thut fie nichts Anderes, als was die ruſſiſche 
Regierung mit viel geringerem Recht im Orient gethan harz 
denn die Bedrängniß der griechiſch⸗katvoliſchen Bevölkerung 
war dort nicht ſo groß, als die der lettiſchen und finniſchen 
Bauern in Curland und Liefland, wo Nationalität und Reli⸗ 
gionsfreibeit trotz Naturrecht und abgeſchloſſenen Tractaten 
aufs Gröblichſte verletzt werden. Ein großes Reich kann nicht 
immer nur eine einzige Nationalität umfaſſen, das aber iſt 
die erſte Bedingung, daß dann jede Nationalität die Rechte 
der andern achtet. Ich bedaure, daß die beiden däniſchen 
Abgeordneten einen unverſöhnlichen Gegenſatz zwiſchen der 
deulſchen und däniſchen Nationalität vorausſetzen; ich erwarte, 
daß, ſobald die Verhältniſſe geordnet ſind, der däniſche 
Bürger eben fo ruhig und ſicher unter dem preuß. Geſetz 
leben wird, als der deutſche. (Beifall.) 

Graf Bismarck: Ich glaube nicht, daß der Hr. Abg. 
der K. Staatsregierung einen gerechten Vorwurf gemacht hat, 
wenn er ihr den Vorwurf der Satelliten⸗Politik gemacht. 
Ich möchte ihm empfehlen, in dieſer Beziehung die Ueber⸗ 
ſetzungen der ruſſiſchen nationalen Moskauer Preſſe von Hrn. 
Reto und A. zu lefen, dort wird er finden, daß man die Verhält⸗ 
niſſe von dort her gerade umgekehrt auffaßt, daß man dort 
der ruſſiſchen Regierung vorwirft, daß fie Preußen gegenüber 
die Rolle des Mondes einnimmt (Heiterkeit), mit demſelben 
Unrecht, mit dem der Herr Vorredner dieſe Rolle Preußen 
überträgt. Zwiſchen großen und befreundeten Staaten giebt 
es unzählige Fälle, wo ſie naturgemäß mit einander gehen 
können, weil ihre Intereſſen dieſelben ſind, ohne daß man 
die friedlichen Berhältniſſe darum zu ſtören braucht, indem 
man dem Einen die Unterordnung unter den Andern zuſchreibt. 
Aus dieſem Grunde, weil die ruſſiſche Nationalität genau fo 
empfindlich iſt, wie die unfrige, hätte ich gewünſcht, daß der 
Hr. Vorredner ſich enthalten hätte, ſich derjenigen anzuneh⸗ 
men, die er als Bedrückte von Rußland bezeichnet. Wenn es 
ihm Ernſt war, ſich dieſer Leute anzunehmen, ſo hat er durch 
die bier getbane Aeußerungen feinen Zweck nicht erreicht, und 
die Leute, die er vertreten will, werden es ihm kaum danken. 
Der Hr. Redner ſitzt hier ganz bequem und ſpricht in Sicher⸗ 
heit, da er keine Verantwortung zu tragen braucht, ob er aber 
dadurch ſeinen Zweck erreichen wird, ſollen Sie abwarten. 
Jede Regierung iſt eiferſüchtig auf ihre Unabhängigkeit und 
auf ihre Autonomie, und ich frage Sie, ob Sie es der 
Königl. preußiſchen Regierung zumuthen wollten, ſich 
von auswärtigen Regierungen Einmiſchungen in die Maß⸗ 
regeln, die fie ihren Unterthanen gegenüber nimmt, ge⸗ 
frllen zu laſſen, und ich meine, der Herr Vorredner würde 
das auch mit Entſchidenheit zurückweiſen; und ſo glaube ich 
recht zu thun, wenn ich dies im Namen einer befreundeten 
Regierung zurückzuweiſen für meine Pflicht halte im Intereſſe 
der kleinen Minorität von Deutſchen, die den andern Stäm⸗ 
men, Ruſſen, E 
Tauſend ſteht. Dieſe durch eine ſolche e zu compromit⸗ 
tiren iſt kein guter Dienſt, den man ihnen erweiſt. (Beifall 
rechts). Um mit dem Hrn. Vorredner auf die Thätigkeit des 
preuß. Geſandten in Petersburg zurückzukehren, ſo kann ich 
verſichern, daß die Sorgfalt der Regierung gerade ſo ſehr auf 
Erleichterung des Grenzverkehrs gerichtet war wie früher 
und wenn auch mit wenigem ſo doch mit einigem Erfolge, 
indem wir in dieſen Tagen zu . mit der kaiſ. 
ruſſ. Regierung gelangt find, in Folge deren einer der Pro⸗ 
vinzial⸗Steuer⸗Directoren aus den öſtlichen Provinzen ſich 
auf ruſſiſche Aufforderung nach Petersburg begeben hat, und 
wir hoffen, daß der diesſeitige Geſandte das Intereſſe, welches 
die Regierung dieſen Fragen widmet, wird bethätigen können, 
und hoffen, daß die Rückſichten, welche die ruſſiſche Regierung 
auf ihre eigenen Unterthanen nimmt, helfen und dabei fördern 
werden. Es iſt immer noch ein Vortheil, dieſſeit der Grenze 
wohnen, denn die ruſſiſchen Unterthanen ſenſeit der Grenze 
leiden unter dieſer Grenzſperre unendlich mehr als die preußi⸗ 
ſchen Einwohner, weil die letzteren die See offen haben, und die 
erſteren im Binnenlande wohnen. Wenn das Mitgefühl der 
ruſſiſchen Regierung mit dem Leiden unſerer Provinzen würde 
verwerthet werden können, ſo meine ich, daß ſie glauben werd, 
den Einwohnern ihrer eigenen Provinzen, die noch mehr un⸗ 
ter der Grenzſperre leiden, eine Erleichterung des Verkehrs 
ſchuldig zu fein, ohne daß ich heute bejtimmen könnte, wann 
wir dieſes Ziel erreichen werden. (Beifall rechts. 

Abg. Mitſchke⸗Collan de bedauert die Angriffe der Ber · 
liner Abgeordneten gegen das Miniſterium und bebt dieſen 
Angriffen gegenüber hervor, daß unſere ganze doffgung auf 
demjenigen Manne beruhe, der die äußere Politik führe, Abg. 
Virchow entgegnet dem Miniſterpräſidenten, datz feine Mit⸗ 
theilung, betr. die Penſionirung des früberen hannoverſchen 
Geſandten, nicht aus trüber Quelle, ſondern aus amtlicher 
Quelle geſchöpft ſei. Das Finanzminiſterium ſelbſt hade 
der Commiſſion, als es um ein Nameneverzeichniß der Pen⸗ 
ſionirten erſucht wurde, dieſe Mittheilung gemacht. Redner 
hebt alsdann nochmals die Nothwendigkeit einer Steuerreform 
hervor und bedauert, daß die alten Provinzen noch ſtärker 
belaſtet ſind zu Gunſten der neuen. (Sehr wahr!) Er halte 
es für ſehr zweckmäßig, daran zu erinnern, wie unſere frühe. 
ren Hoffnungen jest vollſtändig zu Grabe getragen find. Dies 
zu conftatiren, iſt die nothwendige Pflicht eines Volksvertre⸗ 
ters, der offen darlegen fell, was er erkannt hat, damit es 
auch die andern erkennen, die es ſchon von ſelbſt hätten er⸗ 
kennen ſollen. (Beifall links.) 

Graf Bismarck: Ich muß dem Hrn. Vorredner mein 
Bedauern darüber ausdrücken, daß die Quelle, aus welcher 
er geſchöpft hat, und die ſonſt immer lauter zu ſein pflegt, 
diesmal doch trübe geweſen ift. Ich kann nur die Verſiche⸗ 
rung wiederholen, daß der Graf Platen Hallermund ſich 
nicht unter der Zahl derjenigen Geſandten befindet, die 
Wartegele beziehen. Hätte der Hr. Vorredner ſich an die 
richtige Schmiede, an den Reg. Commiſſar für die ausw. 
Ang. gewendet, ſo würde er daſſelbe erfahren haben, was 
dieſer Herr auf Frund der Acten mir nochmals verſichert hat. 

Abg. v. Waligorski weiſt auf die Unterdrückung der 
latholiſchen Kirche in Fe Polen hin. Alsdann ſpricht er 
ſeine Freude über die Verſicherung des Hrn. Miniſterpräſi⸗ 
denten aus, daß die ruſſiſche Grenzſperre bald aufgehoben 
werden ſolle. Indeß ſeine eigenen Beobachtungen ließen ihn 
noch zweifeln an einem baldigen günſtigen Reſultat. Schon 
ſeit längerer Zeit iſt in Petersburg ein Comits zuſammen⸗ 


ſthen, Finnen u. A. e wie einer zu 
e 


getreten, um eine Reviſion des Zolltarifs vorzunehmen. Aun⸗ 
ſtatt jedoch eine Ermäßigung dis Tarifs vorzubereiten, dürfte 
wohl von dieſem Comits eher eine Erhöhung befürwortet 
werden, da das Comits aus lauter Anhängern des Schutzzoll⸗ 
ſyſtems beſteht, eine Abhilfe von jener Seite alſo kaum zu 
erwarten iſt. Ein Hauptübelſtand iſt der, daß das Abferti⸗ 
gungsſyſtem an der Grenze ganz in die Willkür der ruſſiſchen 
A geſtellt ift und jedes vertragsmäßigen Schutzes 
entbehrt. 

Graf Bismarck: Es ſollte mir ſehr lein thun, wenn 
der Hr. Vorredner darin Recht hätte, daß bei den Verhand⸗ 
lungen wegen Reviſion des Zolltarifs nichts herauskommen 
würde. Von unſerer Seite wenigſtens geſchieht alles Mögliche 
um das Eintreffen dieſer Befürchtungen zu verhindern. 

Es folgen perſbaliche Bemerkungen. Abg. Dr. Braun 
(Wiesbaden): Der Abg. Virchow hat angenommen, nicht 
allein, daß ich in dieſer Debatte das Wort ergreifen werde, 
ſondern auch ſchon vorhergeſagt, was ich ſagen würde. Ich 
conſtatire mit aufrichtiger Genugthuung, daß die große und 
glänzende Zahl der nicht eingetretenen Prophezeihungen dieſes 
Hrn. Abgeordneten noch um eine vermehrt worden iſt. 
(Heiterkeit rechts.) — Abg. Löwe: Ich habe durchaus nicht 
der gegenwärtigen preuß. Regierung den Vorwurf ge⸗ 
macht, daß fie der Satellit Rußlands ſei; im Gegentheil, ich 
habe die entge gengeſetzte Seffaung aus geſprochen, daß fie es 
nicht mehr fein werde. Wenn der Hr. Miniſterpräſident ge⸗ 
ſagt hat, daß ich den Deutſchen in den Oflſeeprovinzen einen 
ſchlechten Dienſt erwieſen hätte, fo glaube ich, es ift doch 
wohl ein Unterſchied, ob ein Miniſter die Sache angreift, 
oder ob ein Abgeordneter des Volks ſeine Sympathien 
ausſpricht. ; 

Graf Bismarck: Dem Hrn. Vorredner bemerke ich, dag 
ich mit meine: Entgegnung durchaus nicht ſeine Perſon oder 
die Politik, die er verfolgt, habe angreifen wollen, ſondern 
daß ich gerade als Anwalt der Betheiligten ſo gehandelt habe, 
weil mir von dort der dringende Wunſch ausgedrückt worden 
iſt, daß im Jutereſſe der Betheiligten die Soche nicht hier im 
Landtage zur Sprache gebracht werden möge. — Abg. Dr. 

irchow: Der Abg. Braun hätte ſich ſeine mit ſo vielem 
Beifall der rechten Seite aufgenommenen Bemerkungen ganz 
erſparen können, wenn er auf das gehöct hätte, was ich geſagt 
habe. Ich hahe nicht geſagt, daß er heute noch reden, noch 
was er reden würde, ſondern nur darauf hingewieſen, was er 
früher geſproch en hat und geſagt, daß er mit ganz demſelben 
Rechte heute daſſelbe ſagen könnte. In Betreff der „trüben 
Quelle“ muß ich noch bemerken, daß ich mich mit meiner Anfrage 
an denjenigen Reg.⸗Commiſſar gewandt habe, der uns von 
der Staatsregierung als derjenige bezeichnet war, mit dem 
wir verhandeln ſollten. 

Die Einn ahmen und Tit. 1—5 der Ausgaben werden 
genehmigt. Bei Tit. 6 (Geſandtſchaft in Darmſtadt) ent⸗ 
ſpinnt ſich eine längere Debatte. Die Abgg. v. Hennig 
und Waldeck wünſchen, daß dieſer Poſten zum letzten Mal 
im Etat erſch⸗ ne. Abg. Miquel iſt zwar durch die vor⸗ 
ſtehende Ausf! hrungen des Grafen Bismarck nicht überzeugt, 
wünſcht aber in Darmſtadt einen Geſandten ſo lange 
Dalwigk dort iſt, um ſeine Politik zu überwachen. Poſ. 6 
wird genehmist; zu No. 7 (Geſandtſchaft in Dresden) erhält 
das Wort: . 

Abg. Wölfel für die Erhaltung derſelben, theils um 
die Staats res erung zu Überwachen, teeils um das Vol ge⸗ 
fühl zum Bande hinzutreiben. Es ift mir 15 — 
ſaͤchſiſche Militipereis Sfaleuder in die Hände gekommen, wit 
den abſprechendſten Uriheilen über die preuß. Militäreinrich⸗ 
tungen, in welchem geſagt wird, daz Sachſen nur widerwillig 
und gezwungen auf kurze Zeit in den Bund getreten ſei und 
worin die Hilfe Gottes angerufen iſt, um das Land aus 
dieſem Unglüd wieder zu befreien ꝛc. 
unter den Soldaten in Sachſen verbreitet werden in einem 
Kalender, der vom Mtlitärverein herausgegeben iſt, deſſen 
Protector gleichzeitig Oterbefeblehaber des 12. Bundes⸗ 
Ar mercorps, fo halte ich ei für durchaus nöthig, hier noch 
eine preuß. Geſandtſchaft zu erhalten. 

Graf Bismarck: Ich kann nicht annehmen, daß S. 
K. H. der Kronprinz von Sachſen in irgend welchem Zu⸗ 
ſammenhange mit dieſem Kalender ſteht. Wenn er ſelbſt 
Protector ſein ſollte, ſo bin ich überzeugt, daß dieſe Erſchei⸗ 
nung in dem betreffenden Kalender nicht ohne Rückwirkung 
auf dieſes Verhältniß bleiben wird oder auf den Kalender. 
(Heiterkeit.) Die Erſcheinung ſei lauch ihm auffällig gewe⸗ 
ſen. Aus eingezogenen Erkundigungen bei den Geſandten in 
Dresden geht hervor, daß der Kalender ein Privatunterneh⸗ 
men fei. Bei der national⸗-patriotiſchen Haltung der ſächſi⸗ 
ſchen Regierung ſei es nicht denkbar, daß der Kronprinz da⸗ 
mit in Verbindung ſtehe. Ebenſo iſt nicht anzunehmen, daß 
ein General v Holzendorf feinen Namen und ſeine Thätig⸗ 
keit zu einem ſolchen Preß⸗Elaborat hergeben könnte, das 
wahrſcheinlich in fremdem Gelde ſeinen Urſprung hat. 

Zu Nr. 10 (Geſandtſchaft in Hamburg) ſtellt Abg. 
Duncker den Antrag, dieſe und alle noch folgenden, die in⸗ 
nerhalb des Bundes liegen, zu ſtreichen, wie in Oldenburg 
und Weimar. — Unſere finanzielle Lage erlaubt es uns nicht, 
überflüſſige Ausgaben zu machen. Neulich beim Kalender- 
ſteuergeſetz hat die Regierung erklärt, daß ſie auch nicht die 
geringſte Einnahme entbehren könne, ſelbſt da nicht, wo es 
ſich um die Möglichkeit zu größerer Ausbreitung der Volks⸗ 
bildung handle. Wenn die Regierung kein Geld übrig hat 
für die Erleichterung des Volkes, ſo haben wir erſt recht kein 
Geld übrig für die Amüſements der Geſandten. (Murren 
rechts. 

2 Graf Bismarck befürwortet den Poſten, zumal wegen 
der Verhältniſſe mit Mecklenburg, das er mit zu vertreten hat. 
Wegen des geringſchätzigen Tons weiſt er den Vorredner an 
den Vertreter in Hamburg, der glaubt, eine ernſte Aufgabe 
zu haben, die ſeine ganze Thätigkeit in Anſpruch nimmt. — 
Die Poſitlon wird genehmigt (dagegen nur die Fortſchritts⸗ 
partei). 5 

Abg. Runge motivirt feinen Antrag, die 6000 & für 
den Militairbevollmächtigten in Petersburg abzuſetzen, da⸗ 
durch, daß dicſer Poſten, wenn er beibehalten werden ſell, auf 
den Militairetat des Bundes gehört. Auch find die Militair⸗ 
bevollmächtigten in Paris und Wien in dieſem Etat nicht 
mehr aufgefübrt. 

Abg. v Hennig: Um die Verhandlungen über Zoll⸗ 
und Grenzverhältniſſe mit Ruß land erfolgreich zu machen, 
iſt die Kündigung der Kartel-Convention, die etwa in zwei 
Jahren abläuft, das richtige Mittel. Die Stelle des Bevoll⸗ 
mächtigten gehört auf den Militär⸗Etat des Bundes. — 
Abg. Faucher: Man darf die Kartel⸗Condention nicht als 
Preis auf den Eintritt Rußlands in die europäfſchen Handels⸗ 
verträge frgen, ſondern dieſelben zu bewirken ift Preußen 
vermöze feines Einfluſſes und als befreundeter Nachbarſlaat 
verpflichtet. Europa erwartet von ihm die Ausübung dieſes 
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Wenn ſolche Säge I 


Einfluſſes. — Abg. Kantal: Die Kartelfrage liegt auf 
einem ganz anderen Gebiet, als daß es zuläſſig wäre, ſie als 
Drohmittel zu gebrauchen, ſondern die Convention darf aus 
politiſchen und humanen Gründen nicht mehr erneuert werden. 

Graf Bismarck will nicht über die Cartel. Convention 

und ihre Zukunft ſprechen. ſondern nur vom Militär- Bevoll⸗ 
mächtigten in Petersburg, den die Regierung nicht ſeit Jahren 
mit ſolcher Zähigkeit behauptet hätte, wenn er ihr nicht noth⸗ 
wendig wäre. Es werde unmöglich fein, ihn auf den Mili- 
ttiretat des Bundes zu bringen und ihn von dem Reſſortver⸗ 
bältnißz zu dem aus wärtigen Miniſterium zu trennen. — 
Stavenhagen: Die Convention mit Rußland ſchützte 
Preußen vor Ueberſchwemmung mit Vagabunden. — v. 
Hennig: Nur den Landräthen waren die Ueberläufer unbe⸗ 
quem, wir andere waren mit dem Zufluß von Arbeitskräften, 
die wir brauchten, ſehr zufrieden (dört!). Kantal proteſtirt 
gegen den Ausdruck Vagabunden, die edelſten Jünglinge waren 
es oft, die ſich dem ruſſiſchen Militairdienſt entzogen. 

g. Stavenhagen: Neben den Vagabunden mögen 
wohl auch edle Jünglinge über die Grenze gekommen fein. 
(Heiterkeit.) Der Antrag Runge wird abgelehnt (gegen ihn 
auch die National⸗Liberalen). 

Bei dem Conſulat in Hamburg macht Abg. Tweſten 
auf die Anomalie aufmerkſam, daß Beten Conſuln inner- 
halb des Bundes hält. Graf Bismarck weiß nicht, ob un⸗ 
ſere Schifffahrtsintereſſen dieſes Conſulat entbehren können. 
Laßwitz, als Vertreter Breslaus, äußert ſein Intereſſe für 
ein Conſulat in Peſth. Wir in Schleſien haben bedauert, 
daß wir fo ſchlecht beim Friedensſchluß weggekommen fird 
und nicht einmal öſterreichiſch Schleſien bekommen haben. 
(Heiterkeit. ) : 

Von dem Antrag Bennigſen⸗Kanngießzer wird der 1. Theil 
genehmigt, der 2. abgelehnt; gegen den 2. ſtimmen die Schles⸗ 
wig-Holſteiner, die Polen gegen beide Theile. 

Gegen 3 Uhr wird der Etat des Miniſteriums für Han⸗ 
del und Gewerbe vorberathen: Ausgabe 8,965,822 %, 181,014 
R weniger als im vor. J. Das Haus tritt in dieſe Ver ⸗ 
handlung mit dem Borbehalt ein, der ſich aus der Begrün⸗ 
dung des hannov. Provinzialfonds für die einzelnen Poſitio⸗ 
nen ergiebt. Reg.⸗Comm. Maclean erläutert den Etat durch 
einen längern Vortrag, bleibt aber bei der Unruhe des Hau⸗ 
ſes unverſtändlich. 

Auf Anfrage v. Hennig's erklärt der Handelsminiſter, 
daß das Fahrwaſſer in Elbing in ſeiner Vertiefung erhalten 
und die feſte Brücke über den Pregel bei Labiau gebaut wer⸗ 
den fol. — Abg. v. Hennig verlangt dringend die 

Vorlegung des Berwendungsplanes für die zur Unter⸗ 
valtung der unchauſſirten Wege, Waſſerwege, Brücken ꝛc. 
aus geſetzten 1,911,508 % (Tit. 13) wenn das Haus 
exhaupt bewilligen ſolle. Die Vertreter der Regie⸗ 
rung in dazu bereit, fo weit fie es zu fein vermd- 
gen. e Anfprüche der Provinzialbehörden find diesmal 
enorm (45 Millionen), zumal die Stürme viel zerſtört ha⸗ 
‚ben. — Ein Antrag Karſtens, betr. die Einrichtung von 
Provinzial-Gewerbeſchulen in Schleswig und Holſtein, wird 
einſtimmig genehmigt. — Der Handels miniſter wird thun, 
was möglich iſt. — Alle Pofltionen des Etats werden ge⸗ 
nehmigt. — Nächſte Sitzung Mittwoch. 
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BAC. Berlin, 9. Dec. [Herrenhaus] Wie wir 

8 eben hat die Juſtizcommiſſion des Herrenhauſes den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, die Vereinigung des Oberappellationsgerichtes 
Ne Provinzen in Berlin mit dem Obertribunal nicht 
deen, De biefeßerenigun ebenſowohl ein Poſtulat 

d rf iſt, als des preuß. Staatsrechts, das die Ent⸗ 
- zungen der oberften Inſtanzen als Rechtsnorm f f 
und deshalb zwei oberſte Inſtanzen nicht zulaſſen kann, ſo iſt 
nicht abzuſehen, wie dieſer Schritt der Commiſſion verthei⸗ 
digt werden kann. 

— [Betr. die Grenzverletzung.] In der Sitzung 
der Speclal⸗Commiſſare des Abgeordnetenhauſes erklärte der 
Negierungs⸗Commiſſar gelegentlich der Erwähnung der 
jüngſten Grenzverletzung Nußlands in Preußen, daß dieſe 
Angelegenheit nicht in das Reſſort des Abgeordnetenhauſes, 
ſondern des Norddeutſchen Reichstages gehöre. 

* [Der Cartellvertrag!] zwiſchen Preußen und Ruß» 
land wird, wie die „K. n. Z.“ aus Königsberg ſchreibt, von 
Preußen gekündigt werden. 

— 8 Fu be Behrend, der Director der Genfer 
Creditbank, befindet ſich im Augenblick hier anweſend. Es 
ſteht am 9. Dec. der Termin zur Belegung der Kaufgelder 
für die jüngt zur Subhaftation gekommene Neuſtädter Hütte 
an, und mit den hierdurch nothwendig werdenden Regu⸗ 
lirungen hängt feine Anweſenheit zuſammen. 

E flurtikel 84.] Wie in conſervativen Kreiſen ver⸗ 
lautet, wird die Regierung dafür wirken, daß der vom Abge⸗ 
ordnetenhauſe abgelehnte Antrag: den Art. 84 der preuß. 
Verfaſſung durch den Art. 30 der Bundes verfaſſung zu er. 
ſetzen, im Herrenhauſe angenommen werde. Man hofft als⸗ 
dann auch die Mehrheit des gr Pag up bereit zu 
finden, den Declarationsbeſchluß fallen zu laſſen und ihm den 
Art. 30 der Bundesverfaſſung zu ſubſtituiren. Hierdurch 
würde der aus dem Widerſtreit der Auslegungen des Art. 
84 hervorgegangene Conflict beſeitigt ſein. 

— Marine] Nach den beim Ober⸗Commando der 
Marine eingegangenen Nachrichten befand ſich Sr. Maſeſtät 
Schiff Niobe“ am 23. November auf der Rhede von Santa 

E Tenerifa, und ging denſelben Abend nach Barbados 


; ee. 
. Köln, 9. Dec. [Rhein -Nahe-⸗ Bahn.] Geſtern traten hier 
die Haupt. ctionäre 115 Wende Eiſenbahn 7 einer — — 
; Pie 3 in welcher ein Entwurf zum Ankaufe der Rhein⸗Nahe⸗ 
Bam fefipeftet wurde, Der Entwurf legt der Meiniicien Eifer. 
bahngeſellſchaft den Ankauf dringend and * Man fieht hier die 
er beider Bahnen als nahe bevsrftehend an. ee 8.) 
a Die Elbe] ift ſeit geftern bis über 
Glückſtadt hinaus mit Frese amgeüßt 5 wodurch die Segelſchiff 


wird. 
c. A* Reichstagsabgeordn. Melle] iſt 
“rg resden, 9. Dechr. [Militairvereinskalender.] 
Das „Dresdner Journal“ degavouirt auf das Entſchiedenſte 
den in Pirna erſcheinenden Militairvereinskalender, welcher 
Artikel enthalte, die mit der von der Regierung an den Tag 
gelegten Auffaſſung der Bundesverhältniſſe und mit der Hand⸗ 
weise der Regierung überhaupt im Widerſpruch ſtehen. 
Das Kriegsminiſterium erklärt in einer amtlichen Be⸗ 
kanntmachung gleichfalls, daß jener Kalender durchaus in kei⸗ 
ner Beziehung weder zu den Commandobehörden, noch zur 
Regierung ſtehe, daß er auch nicht Organ der ſächſiſchen 
itärvereine ſei, denen politiſche Tendenzen Fer liegen. 


> T. B.) 
England. London, 9. Dez. „Times“ glaubt, daß 
St. Thomas nur ein Erdbeben und zwar am 23. v. M. 


ſtattgefunden hat, und weiſt darauf hin, daß das Erdbeben, 
von welchem in einem Telegramme an die oſtindiſche Dampfer⸗ 
geſellſchaft die Rede iſt, mit jenem vom 23. November iden⸗ 
tiſch iſt. Zur Unterſtützung ihrer Anſicht führt „Times“ an, 
daß in dem gedachten Telegramme an die Dampfergeſell⸗ 
ſchaft, das Datum, an welchem das Erdbeben ſtattgefunden 
hat, nicht angegeben iſt. — Froſtwetter. W. T. B. 
Dublin, 9. Dez. [Eine große Trauerproceffion] 
fand hier zum Gedächtniß der hingerichteten Fenier Statt. 
Die dabei gehaltene Gedächtnißrede richtete ſich in heftiger 
Weiſe gegen England. Die öffentliche Ruhe 15 2. 30% 


Frankreich. Paris, 9. Dec. [Differenzen.] Die 
Mittheilung der „France“, daß anläßlich der Erklärungen 
Rouher's in dem Miniſterium Meinungsverſchiedenheiten 
entſtanden ſeien, gewinnt an Conſiſtenz, und hätten die for⸗ 
mellen, verpflichtenden Erklärungen Rouher's die Veran⸗ 
laſſung hierzu gegeben. Nach denſelben wird die Conferenz 
in diplomatiſchen Kreiſen für überflüſſig, ja für unmöglich 
erachtet. (W. T. B.) 

— 8. Dec. Nach der „Gazette de France“ ſoll Mar⸗ 
quis de Mouſtier ſeine Demiſſion nachgeſucht at 


— [Das Militairgeſetz] wird möglicherweiſe in dies 
ſem Jahre doch nicht zur Berathung reſp. Annahme gelangen, 
und zwar aus einem Grunde, der auf ein Wahlmandver hin⸗ 
ausläuft. Da nächſten Herbſt die Neuwahlen ſtattzufinden 
haben, möchte man gern der jetzigen Regierungsmajorität die 
Unpopularität erſparen, welche ſie ſich unleugbar bei der gro⸗ 
ßen Landbevölkerung durch Votirung der Vorlage zuziehen 
würde. Da man nun beabſichtigt, den jetzt ſo Getreuen die 
Wiederwahl ſo gut es angeht zu erleichtern, ſo möchte man 
die Berathung auf nächſtes Jahr verſchieben; doch iſt es noch 
ungewiß, welchen Modus man für Ausführung dieſer Be⸗ 
rechnung anzuwenden gedenkt. K. Z.) 

Italien. Florenz, 9. Dec. Die „Opinione“ verſichert, 
Marquis Mouſtier habe an die italieniſche Regierung neuer⸗ 
dings eine Note gerichtet, in welcher erklärt wird, daß der 
Kaiſer, wenn er auch mehr denn jemals entſchleſſen ſei, jeder 
gewaltſamen Invaſton Roms ſeitens Italiens ſich zu wider⸗ 
ſetzen, nichtsdeſtoweniger den Wunſch habe, eine Löſung der 
römiſchen Frage, die man im gemeinſchaftlichen Einvernehmen 
herbeiführen könnte, nicht zu verhindern. (W. T. B. 

— [Polizeiliche Maß regeln.] In Bologna haben 
in der Nacht des 1. Decembers zahlreiche politiſche Verhaf⸗ 
tungen und Hausſuchungen ſtattgefunden. Die „Gazzetta 
d'Italia“ meldet aus Genua, daß im dortigen Hafen an 
Bord einer nach Palermo beſtimmten Brigantine von der 
Polizei 100,000 Patronen mit Beſchlag belegt wurden. 

— [Aus Rom!] vom 2. Decbr. wird der „K. Z.“ ge⸗ 
ſchrieben: Ein Beſchluß des Miniſterraths entſetzt alle 
Beamten, welche während der Unruhen Garibaldis Frei⸗ 
ſchaaren oder den italieniſchen königlichen Truppen ſich irgend ⸗ 
wie dienſtlich oder zu Willen zeigten. Der Papſt hat das 
Decret beftätigt. * 

— ([Clericale Verſchwörung.] Die „Gazzetta 
di Firenze“ meldet: „Wenn unſere Informationen richtig 
ſind, ſo wären die Ergebniſſe der Unterſuchung im florentiner 
Karthäuſer-Kloſter von der größten Bedeutung. Nicht nur 
die florentiner Fratres, ſondern auch die der anderen und 
ſelbſt auswärtiger Klöſter des Ordens wären dabei betheiligt. 
Die Angelegenheit iſt in den Händen der Juſtizbehörde, und 
deßhalb verbieten uns höhere Rückſichten, mehr davon 


a Nemw- York, 7. Dez. [Iwarez] hat 
. New-Vork, 7. Dez. [Iuarez] hat an 
Guatemala den Krieg erklärt. N a 


Danzig, den 10. December. 

* Geftern Nachmittag fand im Rathhauſe, im Geſchäfts⸗ 
zimmer des Hrn. Oberbürgermeiſters v. Winter, eine Be⸗ 
rathung über die Verwendung der von mehreren bemittelten 
Bürgern für eine theilweiſe Beſeitigung des Nothſtandes ge⸗ 
zeichneten Beiträge (ca. 4000 ), ſtatt. Die Majorität 
entſchied ſich dafür: Suppenanſtalten zu errichten und ein 
Comité wurde erwählt, welches dieſen Beſchluß ausführen ſoll. 
Von anderer Seite war vorgeſchlagen, Lebensmittel (Kaffee, 
Bros ꝛc.) einzukaufen und an die Unterſtützungsbeduͤrftigen 
zu vertbeilen. 


* [Ernennungen) Zu Kreisrichtern find ernannt: 


die Gerichts-Aſſeſſoren Klebs uad Huhn bei dem Kreisge⸗ 


richt zu Neuſtadt und Schumann bei dem Kreisgericht in 
Pilkallen; zum Staats⸗Anwalts⸗Gehilfen: Gerichts nee 
Poſchmann bei der Staatsanwaltſchaft in Inowraclaw. 


Sunpenküchen. 

Wir erhalten hierüber folgenden Artikel: Eine Anzahl 
bemittelter Perſonen hat eine Summe Geldes aufgebracht 
und iſt mit ferneren Sammlungen beſchäftigt zur Abhilfe 
der Noth, welche uns dieſen Winter bevorſteht. Die Cala⸗ 
mität ift, wie bekannt, vornehmlich herbeigeführt durch hohe 
Preiſe aller Lebensmittel und durch Mangel an Arbeit. Wer 
am meiſten leidet, find Diejenigen, welche auf ein beſtimmtes 
Einkommen, bei dem fie bisher exiſtiren konnten, angewieſen 
ſind und welche bei den hohen Preiſen mit dieſem Einkommen 
nicht mehr auskommen, ferner Solche, welche keine Arbeit, 
ſomit auch keinen Verdienſt finden. Zu ſolchen Categorien 
gehören vornehmlich kleine Beamte, Penſtonäre, Handwerker, 
Geſellen, Arbeiter. 

Es fragt ſich nun, wie dieſen Bedürftigen, in ſofern man 
ihnen nicht Arbeit verſchaffen kann, am beſten zu helfen it? 
Da giebt es drei Mittel; entweder man vertheilt Geld, man 
verabreicht Lebensmittel in Natura und Holz, oder man ver⸗ 
leiht Gelegenheit, fertiges Eſſen zu erhalten. 

Für Geld wird kaum Jemand ſtimmen, da über die Ver⸗ 
wendung deſſelben dem Geber nicht nicht die geringſte Con⸗ 
trole zuſteht — ähnlich verhält es ſich meiner Anſicht nach 
mit Lebensmitteln in Natura. Wer bürgt dafür, daß der 
Empfänger, wenn er baar Geld z. B. zur Miethe braucht, 
den Reis, Kaffee, Grüne, Cichorien oder was er ſonſt be⸗ 
kommen hat, nicht ſofort verkauft? Wie ſoll außerdem er⸗ 
mittelt werden, wenn der Unterſtützte aufhört, bedürftig zu 
fein? Angenommen, der Überwachende Armen⸗Commiſſarius 
findet, daß in einer Familie großes Elend herrſcht und ſie 
unterſtügungswürdis iſt, wie iſt es möglich zu controliren, ob 
die Verhältniſſe der Familie ſich nicht nach einer Woche durch 
Erlangen von Arbeit ꝛc. derartig gebeſſert haben, daß dieſelbe 
ferner ohne Beihilfe befteben kann? Jedem, der mit Armen⸗ 
ſachen zu thun hat, wird es bekannt ſein, daß, wenn es für 
den Armen ſchwer hält, auf die Unterſtützungsliſte zu kommen, 
es unendlich ſchwieriger iſt, ihn von derſelben zu ſtreichen. 
Ich fürchte, befaßt man ſich mit directen regelmäßigen Aus⸗ 
theilungen, ſo werden nicht extraordinaire, ſondern laufende 
Unterſtützungen bewilligt werden müſſen, die den Winter hin⸗ 


durch andauern. Dazu werden aber erſtens die Mittel nicht 
aus reichen, zweitens wird der Müßiggang encouragirt und 
der Arme erhält noch wunderlichere Ideen über die Verpflich⸗ 
tung der Bemittelten gegen ihn, als hier leider in einer ge⸗ 
willen Volksklaſſe ſchon graffiren. 

Meiner Anſicht nach iſt es am Beſten, das Comits, 
welches den geſammmelten Fonds verwaltet, bekümmert ſich 
als ſolches um den Armen gar nicht, ſondern ſagt nur dafür, 
daß Jeder eine Stätte findet, wo er ſich ſatt eſſen kann, wenn 
ihn hungert, und wo er billiger eine geſunde Speiſe haben 
kann, als ſie zu Hauſe zu bereiten iſt. Deshalb ſcheinen mir 
Suppenküchen das beſte Mittel zur Beſeitigung der Cala» 
mität. Magiſtrat und Armendeputation vermögen für augen⸗ 
blickliches Stillen des Hungers kaum etwas zu thun, denn 
ehe das Geſuch um Unterſtützung den reglementsmäßigen 
Weg durchgemacht hat, kann der Antragſteller verhungert ſein. 
Dagegen bietet die von Privaten eingerichtete Suppenküche 
ſofortige Abhilfe. Sie giebt aber and demjenigen Unbe⸗ 
mittelten, dem es widerſtrebt, den Magiſtrat oder die Privat⸗ 
wehlthätigkeit anzuſprechen, Gelegenheit, ſich billigeres und 
geſunderes Eſſen zu verſchaffen, als er es zu Hauſe haben 
kaun. Dieſe Kategorie von Armen muß in folder Weile 
unterſtützt werden, daß ihr die Bitterkeit, welche die Annahme 
eines directen Almoſens für den ſelbſtbewußten Menſchen 
hat, erſpart wird. Das Bitten wird durch Uebung leichter, 
ſo ſchwer auch die erſte Bitte fällt. 

Damit die Suppenkächen nicht von Leuten, die ihrer 
nicht bedürfen, gemißbraucht werden, iſt der gute Vorſchlog 
gemacht, daß Suppe umſonſt nur Denienigen ausgetheiiz 
werden ſoll, die ſie am Platze verzehren. Da pflegt ſich 
dann ein ſolches Publikum einzufinden, das nur wirklicher 
Sunde zur Theilnahme an dem Mahle anreizt. Wer ſeine 

uppe nach Hauſe nehmen will, zahlt einen kleinen Betrag, 
der vielleicht etwas unter dem Koſteupreiſe iſt. Gut wäre 
es, wenn ſolchem Abholer die Portion nur gegen eine Marke, 
die er ſich den Tag vorher gekauft haben muß, verabfolgt 
wird, ſo daß die Quantität, welche an jedem Tage zu kochen 
iſt, vorher beſtimmt werden kann. — u — 
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Vermiſchtes. 

Bromberg, 10. Decbr. 1 Vor einigen Tagen 
machte ein Schiffer in der Nähe der Stadtſchleuſe feinem Leben 
durch Ertranken ein Ende. Die ſofort angeftellten Rettungsverſuche 
blieben erfolglos, da der Lebensmüde jede Hilfe entſchieden zurück⸗ 
wies und diejenigen, welche ihn retten wollten, verhöhnte und be⸗ 
ſchimpfte. Er war ein fertiger Schwimmer und nur gänzliche Er- 
ſtarrung führte ſeinen Tod herbei. (N. B. Z.) 

Börſen⸗Depeſche der Dan igen Zeitung. 

Berlin, 10. Dechr. Aufgegeben 2 Uhr 30 Min. 

Angelommen in Danzig 3 Uhr 40 Min. 


Roggen höher, 12 andbr. 774 fehlt 
Regulirungspreis. 753 75% N de. 767 76% 
3 753 7 do. 4% do. 827 82% 


chr. % 
ühjahr 74 73% Lombarden . . . %% 95 
erde 3 4 1 n 8 55 854 
Spiritus Dechr. . 204 Ruff. Banknoten. 843 82 
Pr. Anleihe. . 103% 1 Danzig. Priv.⸗B.⸗Act. — 112 
% Di tr % merikaner . 76% 7 
Staatsſchuldſch.. 834 | 835 Wechſelcours London 243 644 
——— 
Danziger Börie. 
Amtliche Notirungen am 10. Dechr. 1887. 
Weizen r 5100 . 2 640—800. 
Roggen der 4910 , 117 — 120% 2 528 — 540. 
Erbſen d 5400 & weiße 2 468—474. 
Spiritus Ar 8000 Tr. 21 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 
Danzig, den 10. December. Bahnpreiſe. 


Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſig 115/16 /17 


—119/120/121 — 122/124 — 126/127/128—-129/130/132%# 
von 95/100/105— 110/115/117%, — 120/122 % —125/127 

a 180 "182 4/184/185 5 der 85 Fl. 
gggen — 119 —120%21/22 — — 
281 . 90 61 % J. 721/22 von 874 89/89 —90 

Gerſte, kleine 103/105 106/108 von 63/65—66/87 85% 
Pr 72 &, do. große 106/108—110/113—116# vou 
64/65— 66/67/68 A er 72. 

Erbſen 75/80—82/82 % . Per 90. 

Spiritus 21 % r 8000 Tr. 

Getreide Börſe. Wetter: Nachts Froſt, dann bei 
heftigem Südwind milder. — Weizenmarkt im Allgemeinen 
heute ſchwach behauptet, ausgenommen feinſte Qualität, welche 
mehr beachtet war. Umſatz 80 Laſt. Bezahlt für bunt 115% 
2. 640, 120, 121% 2 705, 2 712%, 122% 2 720, 
2 725, 2. 730; bezegen 125% 2. 735, 128, 130/114 2 
760, 2 770; hellbunt 128/9, 129/3074. A 775, AR TIT%p, 
A 780; hochbunt 127/84 2 780, 130% . 792 , 1314 
2. 795 132/34 extra fein hochbunt 42 825, Ar 51004 — 
Roggen wie geſtern, 117% 2. 528, 118% A 534, uur 
49102. Umſatz 30 Laſt. — Weiße Erbſen 2 468 Yr 
54004. — Spiritus 21 % bezahlt. 


Schiffsliſten. 
Er“ 3 5 e er en 81 
ngekommen: njen, Medea .), ; . 
Nordſtarn (SD.), Stettin, beide mit Olten, 2 1 


Verantwortlicher Nebacfcut B. NI cfert mn Dania. 
Meteorolo iſche Beobachtungen. 


5 Fee 8 Wind amd Wetter. 


L . flau, bewölkt. 
SW. friſch, dick mit Schnee. 
Sw. ſtürmiſch, bezogen. 


4,8 
— 45 
— 35 


‚14 
332,83 
332,24 


Für die reifere Jugend. 


Durch jede Buchhandlung iſt zu beziehen: 
Ferdinand Sehmidt 


Der 30jährige Krieg. 


Illuſtrirt von Bartſch und Burger. 
Der Binterfönig 8 Waltenfiein . Gaba? Adel 
[2 — 5 — 
Bis zun weltphälifhen Yrieden cart. 4 15 u. 18 Ser 
— Die Hohenstaufen und ihre Zeit. — 
33 Bogen mit 2 Portr. br. 1 Thlr. cart. 1% Thlr., geb. 11 ½ Shlr. 
Burggraf Friedrich von Nürnberg. 
Bogen mit Illuſtrationen, cart. 18 Sgr., gebunden ganz Leinen 
Volkserzählungen. | 
uflage mit 4 Bildern 4 Bände cart. à 7% Sgr. 
| Buck deutscher Märchen. 5 
ie Auflage, cart. 15 Sgr. Pit 4 Juuſtrat. geb. 24 Car. 
Berlin. Derlag von Mar Böttcher. 


Vorräthig in Danzigebei Th. Anhuth, Langenmarkt No. 10 
L. Saunierschefhuehh. und Const. Ziemssen, , 


N 
5 
ö 
N 


Lebens „Versicherungs-Achien- Gesellschaft 


Grund-Capital: Drei Millionen Thaler Pr. Court. 


Stettin. 


Mässige Prämien-Sätze. 

Schleunige Ausfertigung der Policen. 
Darlehne auf Policen. 

Prompte Auszahlung bei Todesfällen. 


Im Monat November sind eingegangen: 


4 735.029. 


2596 Anträge über ulr. 
Jahres-Hinna nne 75 
Versichertes Capital . . . . 5 5 
Bis 31. December 1866 bezahlte Versicherungs-Summe 95 


Prospeete und Antragsformulare werden verabreicht durch die Agenten und dureh das unterzeichnete 


Bureau der EN 


5 Beste a morgen n 65 Uhr wurde eine di meine ebe 
5 Feen SU von einem gefunden as h 
ben entbu 

f Serie den io. Betembet 180% 
Daniel 8 


en heut Abends 6% Uhr 110 en 
nes lieben Gatten, des Königl. Kreis⸗Ge⸗ 
nichts Actuarius 2 Ludwig Schul, zeige ich und 
im Namen der Geſchwiſter allen 1 
Freunden und Bekannten hierdurch fiefbetrübt art. an 


b den 9. 
Marien Bally Schulg, geb. 5 


— Beſchluß. 


Der über das Vermö Ban 
Magnus Eiſeuſtädt in naig — in Firma 
Magnus Eiſenſtädt — eröffnete Concurs ift in 
Folge Antrags der 3 eingeſtellt. 

Danzig, den 9. December 1867. 

Königl. Stadt: und Kreis⸗Gericht. 
Abtheilun (10784) 


.... VOR) 
Anleihe der Stadt Mailand 
in 10⸗Francs Obligationen. 


Rückzahlung durch vierteljährliche 1 
res. 100,00 
ſte 5 


(10302) 


des Kaufmanns 


looſungen mit Gewinnen von 
30,000 2c. Nã 


den 16. Aula er. 


* 7 


Meyer . keller, Danzig. 


Bank und Wechſel⸗Geſchäft, Langenmarkt No. 7 \ 
1 Eine große 585 neu 2. 


F ter Winterzlleber; 
er u. 


14. Wo er 1425 


Manufte uur angefleibee 
Puppen. 
r effectuire gegen Nach⸗ 
nah me. 


Friedrich Bluhm, 


Matzkauſchegaſſe No. 2. 


in 6:{hüffig. Revolver, ein eleg. ſchwarzer 
Bärenpelz, neues Tuch, greß und weit, 
eine gold richt. gehende Cylinderuhr 1008 zu 
verkaufen Lauggaſſe No. 88. (10767) 
roße marinirte eichfel - Meunangen | 
offerirt ſchock⸗ und ſtückweiſe billigſt 


Gustav Thiete, | 7 


(10779) Heiligegeiftgaffe No. 72. 


Gewerbe⸗Verein. 


Donnerſtag, d. 12. d. M: Vortrag des Herrn 
— . — Hinze. neber K jenbanten, und 


6 7 U0 Bibli tet d 
aa er von 6— r Bibliothekſtunde. 
(10756) Der Vorſtand. 


Das Bureau der „Germania“, 


Sammel Mendelsohn. —4 


ieee eee > RBERSEN | 2 


1 
* 
1 


Pelz⸗ und Rauche e get 
Philipp Öwy, 


No. 14. e 4. = 
empfiehlt folgende Gegenſtände zu den diesjährigen a ne, 2 


5 Für Herren: amen: 
& 


| 
2 
3> 
35 


: 


Bären-Pelze, Schuppen⸗ Pelze, Stunts‘, | Sammet⸗ 2585 mit Nerz⸗ und Biene 


Genotten-, Biber-, Bifam-, Nerz⸗ und | beſatz ꝛc. Reiſe⸗Pelze mit Virginiſchem 2 
＋ ſchwarze Pelze mit derſchiedenen Be⸗ und Podoliſchem Fuchs⸗, Iltls⸗, Ges 15 > 
* fügen. Schlittendecken, Pelzſtiefel, notten- u. Hamſterpelz gefüttert. Muf. 
＋ Biber⸗Kragen und Mützen in allen Fell⸗ fen, Pellerinen ꝛc. in Amerikaniſchem 97 ö 
% gattungen, a Zobel⸗, Nerz-, Grauwerk⸗, N ' 


Biſam⸗, Hermelin⸗ u. Marderpelz. Su: © 
| taſchen, Manſchetten ic, 

Eine Partie Nerz-Muffen und Nerz⸗Pellerinen gebe ich des großen Vor⸗ 5 
& raths wegen zu äußerſt billigen "Pi ab. (10761) 4 


HILIPP Lö WX, 
de No. 14. Wollwebergaſſe No. 14. RR, 9 95 = 


PERS Ach ach ia ad 2 


1 echte K Kolniſche Waſſer 


„ Johann Maria _Farina,_gegeniser dem uliche, Plat- 
Nager ech e Ugliſcher und franzöſicher Parfümerien. x 


empfie 


W. Sch Weichert. l 


122 . ER STAU TAFER Xi a en rn en — 


Louis Lewensohn, 


Leder⸗ und Portefeuille Waaren Fabrikant fu 5 


Niederlage in Danzig, 1 Langgaſſe No, ı 


mpfiehlt 
Portemonnaies, Cigarrentaschen, Brieftaschen, Vi- 
sites, Feuerzeuge, Necessaires, Phot.-Albums, Schreib- 
und Pocsie-Bücher, Schreib-Mappen, Brilleu-Etuis, 
Gürtel in Leder, Seide und Sammet, Damen-, Markt-, 
Tour-, Eisenbahn-, Reise-, Kamm-, Tresor-, Bankno- | 
ten- und Wechsel-Taschen in grösster Auswahl. zu | 
0749) billigsten Engros-Preisen. 


Große friſch geräucherte Maränen 
empf. Alexander Heilmann, . 9. 


& 
& 


Tonagofie ; 
hi No. 7 4. 


Feinste 


Thorner Pfefferkuchen 


von Gustav Weese, 


| feinste Lebk l 11 1 
"Ohniasinchen . Beg. 8. 15 m Danziger 7 
Zucker- u: Pfeffernüsse be Henu-Berein.; Bi 


C. W. H. Schubert, 


Hundegasse No. 15. 
Ein moderner Flügel e 
neu, iſt hoͤchſt preiswürdig Langgaſſe 35 zu verk. 


Generalverſammlung der Milgtieder 5 
Sonnabend, den 14. December, Abends 2 
65 Uhr, im, 4 du Nord. 
Das Directorium. 


(10564), BR, 


| 


(10694) 


1,120,442. 
1.461.396. 


1,559.202. 


10 IB Kinder auf dem Lande — 


5555 wird eine Lehrerin gewünſcht, welche 
muſi e und . e gehen, Adreſ⸗ 
der 10763, mit 


ſen werden unter 


Angabe der näheren Som u 2 in der Ex⸗ 
pedition dieſes Blattes mee 4107 fa" 


en 


den 11. d. Mts 


a ei | der. 1 198 le 
Helene ek die — 2 


Freak Nachrichten 4 m 
biet der Stenographie. en 00 


Der Vorſtand des ſtenographiſchen Bereins. 
Hr — — 


ee den = December c. hin .| 


im Apollo⸗Saale 1 Hotel du nu 

al ar des e en 1 
F. aenbel mi rcheſter i 

. * 2 4 Se 8 = um, 
illette 


find in der La Muff 


1 925 von Conſtautin . 


baı 
An der Kaſſe koſtet das Billet 20 Sgr. 5 
n = 


Erste Quartett-Soirde 
Leopold Auer, 


Gebr. Hugo, nernhara u. Wilhelm 


m Saale des Gewerbehauſes 


Mittwoch, d ki 1 1 e, 
Abends r. 


1. Haydn, Sade Be 3 7 
2. a. Spohr, Adagio 9 
b. Paganini, Capriccio err Auer i 
3. Schubert, Variationen * d. Quartett D- moll. 
4. Beethoven, Quartett E- dur, op. 74, 8 
Abonnements⸗Billets a 1 % 1 * 
Einzeln⸗Billets à 1 ſind ; 
2 und Mufifalien e . 
F. A. Weber, , Lang zanggaſſe No. 78, No. 78, zu haben. laben. ; 


„ 2 


e er 2a 8% er: 12 * er. 


Diemer Aubert er. 


jeden 


11. Der. nn lissptn 
könn pee ic. — Auf, 6 Abr. „4 
Danziger Sta« tthea 
Mittwo II. Decbr. (III. . 100 
Der rn Diomantiichee 50 ö 
5 Abtheilungen von Friedr. Serſtäcker. 
Ein Stickerei auf lila Wollenſtoff i 
Wege von der Langgaſſe na 
a naß e verloren gegangen. Es 15 f 
ul gegen Belohnung wee 
zugeben. 
Druck und Verlag von N. W. 


* — 5 


Be Frankfurt a. 
a Lede 17. Stenerfreie Anleihe 48k 198ber Loſe ca 


| 
| 


2 


F 


at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


einen Beschluß aus dem Grunde, weil er 


Beilage zu No. 4586 der Danziger Zeitung. 


Dienſtag, den 10. December 1867. 


2. 


——— — 2 — 


Danzig, den 10. December. Roggen loco matt, r März 310, Mal 309. N April Sir a * 8 ne Faß 22 Br., 
ve [Stadt- The ater.] Die im 7 Winter bei, 72, WE * Set Yor Dad 55 it gen 3. 8 Au ; me Saß 7 e 
8 “ ondon ecbr. etreidemarkt. u e · 1 
fällig aufgenommene Poſſe von ohl: „Aus bewegter Zeit e 007 vergangenem Montag: Weizen 56,707, Gerſte Stettte, 3 Decbr. Weizen ur 2125 4, gelb. 93 bis 


ging geſtern, mit neuen Couplets aus geſtattet, von Neuem in 96% R, Ungar. 86—88 %, feiner 90 - 91 , geringer 


Scene. Die gegenwärtige Beſetzung der Rollen läßt den ko⸗ 12,880, Hafer 28,902 Ducrtent. Wetzen engüiſcher nur feine Dun. 


lität zu ontagspreifen verkauft, 1 ruhig. Gerfte 15 höher. 
Hafer 6 Pence höher. — Wetter: Froſt 
London, 9. Decbr. Conſols a 1% Spanier 353. Ita⸗ 
lieniſche 5% Rente 45. Lembarden 14. Merk caner 158. 5% 
Ruſſen de 1822 86. 5% Ruſſen de 1862 844. Silber 60%. tc, 
Anleihe de 1865 333 es 6% Verein.-St. der 1882 70 
ec. 


80—83 , bunter Polniſcher 91— 95 %, weißer 98 —101 
A, 83/85 gelber Dechr. 94 % Br., Frühjahr 95% —96 
S. bez. — Roggen loco matt, Galiziſcher 70— 72 , inländ. 
7314 &, feiner 82/83 75 , Dec. 73% Br., Früh. 
2 Rz bez. u. Br. — Gerſte * 1750 4 loco Märk. 

2 & bez. — Hafer Mr 1300 4 loco 34% —35 ½ R, 


miſchen Gehalt des Stückes recht wirkſam hervortreten. Hr. 
Joiſſen ſpielt recht lebendig und beſitzt ein hübſches Stimm⸗ 
material; Hr. Hampl entwickelte als Muſikus Häwelke feine 
bekannze draſliſche Komik; die Damen Bertina und Mayer⸗ 
hof gaben 5 f Ihe hübſch, und auch die HH. An⸗ 


ders, Röſicke, Göb Wegner und Frl. Wohlbrück London. 9. Biehmarkt. Zu Markte kamen 4590 Stüg 42 805 Frühjahr 36 % Gd. — Erbſen dee 2250 4 Futter⸗ 
halfen in ven . Partien beſtens zum Gelingen des | Hornvieh. Das 94475 war ſchleppend; engliſche Zufuhren 8 loco 65—65½% %, Koch- 66—68 an Rüböl Bei 10% 
Ganzer. fremde unbedeuten on Schafen waren 24,640 Stück am Markte. R Br., Decbr. 10% * Br., + * Gd., April-Mai 10% 


* [Im Handwerkerverein] erklärte geſtern Hr. Dr. Schepky Pee ua 2 E 2 I Saale 30 10d a Br., % R Sd. — Spiritus loco ohne Faß 20% Tr bez., 


das Verfahren bei Verſilberung von Plan- und Hehlglas und ste 4s 4d, für Schweine 3—4s, Dec. u. Dec.⸗Jan. 20 , Gd., Frühl. 21% Br. — Regu⸗ 
lirungspreiſe: Weizen 94 %, Roggen 73% , Rüböl 10% 
, Spiritus 20 — Petroleum feſter, loco 6% % bez., 
— 6% V bez., ir Dec. 6% A bez., ur Jan. 
6%, „ Rg bez. — Hering, Schott, Crown⸗ und Fullbrand 
10% —10% & tranſ. nach Qual. bez. 

Breslau, 9. Deebr. Für Kleeſaaten beſtand in 
beiden Farben bei ſchwachem Angebot gute Frage, rothe 13% 
bis 15—15% ., weiße 14—20—21 % — Thymo⸗ 
thee ſtill, 8-10 

Berlin, 9. Decbr. Weizen loco Yr 2100 86 103 
N nach Qual., 7 20008 der December 86% % nom., 
de April ⸗ Mai 89% — 90 & bi. — Roggen loco 922 
2000 % 73% — 75 & nach Qual. bez., er December 
75% — 0 — % Ra bz. — OGerſte loco r 1/50% 48 — 57 
5 nach Qual., 51 7 * — Hafer Me 1200 loco 31 — 

3 & nach Qual., 2 & bez. — Erbſen Ar 22508 
5 65 — 78 5 nach Qualität, Futterwaare do. — 
Raps Ir 18004. 77 - 82 K — Rübſen, Winter⸗ 76— 
81 * — Rüböl loco Jar 100 4 ohne Faß 10% . bz., 


ehr wohlgelungene von ihm ausgeführte Proben des letztern vor. 8 
anach beſprach er die Darftellung des Pergamentpapierd und feine Einerpool, n Dee, (Bon 6; ngmann & 60.) Baumwolle: 
ſchätzenswerthen Eigenſchaften. 85 der darauf folgenden General- 
verſammlung wurde ein rn Hand des neuen Statuts endgiltig da · 
hin redigirt, daß des Geſchäftsjahr mit dem Kalenderjahr —— 
. = Zum Borfigenden wurde von 54 Anweſenden Hr. — 
er F. W. Krüger mit 48 Stimmen DEREN zu Biblio. 
Salmen die 8 „Buchbindermftr. Hein und Lehrer a. D . zu 
Ordnern des Lokals die H. Winkler und Sellin, in eifigern 
bie Dr. Brandt, Dr. Hein, Dahms, Klein, Ahrens 
und ebauer, zu Kafſenteviſeren die . Gebauer, Hein und 
Engler, Am 4. Januar ſoll das Stiftungefeſt gefelert werden, zu 
— Ae eingeführt werden können. 
etreider® mpfang und Verfandt Ar Elſenbahn.] 
uf Im October: 65,782 Schfl. Weizen, 30,323 Schfl. 
Re en, 9429 Schfl. Gerſte, 9323 Schfl. Erbſen, 248 Schfl. en! 
Schfl. Rüpdfen, 105,500 Quart Spiritus; im November: 91 
Schfl. Weizen, 29,789 Schl. Roggen, 10,693 Sch Gerſte, 11.249 
Schl. Erbſen, 1817 Schfl. Kl 617 Gift. Rübfen, 138.996 
Quart Spiritus. B. Berfand Im October: 2915 Schfl. Wei⸗ 
en, 3561 Schfl. Roggen, 1725 Sal, Gerfte, 898 Schfl. Erbſen, 


pe Ballen Umfap. Feſter Markt. New Orleans 8, Georgia 
3, fair rad 55 middling fair e 62, good middling 
bel 5g, Bengal 43, good fair Bengal 86 fair Oomra 
a good fair Dome 64, Pernam 8, Smyrn 
1 Decbr. Rüböl 9er Decbr. 1.95, 806 Blur: Jan. - April 
d Mai- Auguſt 98,50. Mehl . 92, 75, Ye 
Sn MR 91,00. Spiritus dur Decbr. 
Paris, 9. Decbr, De Gel Rente — . 
Laer 5 Rente 45, 20. Spanler —. 1% Spani 
efterr. Staats- Eſſenbahn Aten 10, 00. Credit Mobilter-Metien 
163, 75. eye Eifenbahn-Ketien 353 75. Oeſterreichiſche 
Anleihe de 1865 331,25 p. opt. 6 & Bereln.-St. dur 1882 (unge 
ftempelt) —. — e abele. Conſols von Mittags 1 Uhr waren 93 
gemeldet. — Amerikaner ſchloſſen 808. In der vergangenen Nacht 
waren 63 Grad Kälte. 
Antwerpen, 9. Decbr. Petroleum- Markt. (Schlußbericht.) 
5 Type weiß, loco 46—47 bez., 47 dreier, der Dechr. 45% 
6 bez., 47 gefordert, 7. Jan. 41 gefor 
New Hork, 8. Bec. Wöchentlicher Saanen Wochen- 
anfuhr in allen N 81,000 B., Wochenausfuhr nach Groß⸗ 


* EN, . 38 Ge Sete 7 342 Ball. Gh britannien 88,000 B., Wochenausfuhr nach dem Continent 9000 B., 

fen, 309 Schfl. Hafer, 96 Safl. Bie 591 eins dle 9447 is iddling in New. Orleans 16 eis von middling in | Spiritus Ye 8000 loco ohne Faß 20% hr — Mehl. 

Quart Spirſtus. Nele 15 = 0 von middling Upland“ 1 2 Ne- Jer 17. . 0. Fe 4 * Er „ 
Boörſen ⸗Depeſchen der Danziger Zeitun rödacten Märkte. r ee ee e ee 
Frankfurt a. M., 9. Dechr., Abds. 5 Königsberg, 9. Decbr. (K. H. Z.) Weizen loco 785 4½% bez. der 65 unverftenert. 

Feſt. Amerikaner 753. Gredit-Actien 1783, Gteuerfreie Anleihe 4845, | banter yr 65 115/135 Pr Br.; Ye 124/258 Schiffs⸗Nachrichten. 


1860er Looſe 69. r 2374. „der 12384, 115 8289 bez., bunter 100 bis er 
9. Dec., Nachmitt. 12% Uhr. Amerikaner er Br. rother 70 867 100 bis 125 HM Br. — Rog Br, 


loco Ar 80% 80 bis 92 Pr Br., Yar Decbr. 91 S 
Rosie 62, tional ⸗Anlei Staatsb 237 
7 Ve h 0, Bab sche Prämien-finleite 363. bes. 90 9 Gd, gar Mai- Sun 54 ch. Br, 92% ., Go. — 


* Laut Telegramm iſt die male Bark „Merces“, Ges 
ri rg Kt 10 Ag en ‚von, bier nach London 
elte, am auf Helſin d komm 
Wind dort hart Nord ⸗ West. e 


wenig Beſcha Gerfte, große Ar *r 70 58 bis 68 . Br., kleiue 55/68] Neufahrwaſſer, 9. December. Wind: NNW. 

5 80. 2 9. Oechr. Getretdemarkt. Weizen und Re Sr Br., — Hafer er 50% 25 bis 43 6% Br., — 5 Geſegelt: des Rubens (ED), UAmfterdam, Getreide. 
oco ru zen 5400 pr. 

5 Gd. De Br., 1 5 er weiber Be 171% . 2 > „ TORE 55 Br., 8⁴ Angekommen: Andreaſſen, Anglo Dane (SD.), Pillau, leer. 


— Lindenau, Rhea, 2 Ballaft, nach Memel beſtimmt. 
. 9 2 
Rind: N. — Wetter: klar und kalt. „ 
Stremab: 
birſche Ebrenſahl, Jaroslaw, Schulitz, 214 St. w. ., 2006 Ei 


171 — Roggen due Deebr. 5000 Pfund 136 Br. und Gd. | bis 86 be Leinſaat fein 
> 6 * 70% 85 bis 100 
Ze ee ile ddt fe 1 . e . pen | m Br, Me 108 80 22 5 „ mittel 65 bie 85 Zr Br. 
Be Hi. ee Soc Ye 97 66 Br, Sr 10% 64 Gr bez., inäre Ne 70 
ten, f. bar. ezeee, d, ud Sein | 80/65 m Br. — Näbfaat . 728 80,94 . Br. — 
aa nfan 
Fun — 184. 00, Staatsbahn 248, Töne Boote Kleeſaat, * 16—19 % * Br. — Thymetheum 5/9 


Retsurnirt: 
9. 


Totalanfuhr in allen ‚Häfen feit dem 1. Sept. 1867 263,000 B. flaſſiges 10% 5% di. — Leinöl loce 13% RG Br. — 


83,00, 1864er Looſe 76, 00, Nerbbahn 170, 50, Galt ier 206,50, | 9 der Mr — Leinöl ohne Faß 13% W er Br. — bahnſchwellen. — Kaun wegen ſtarten Grundeiſes feine Fa 
—.— 9, ah en g KUGEL obne Feß 109 &. Ye C. Br. — Rübtuchen 73/74 nicht fertiepen, 4 
Amferdem, 5 . Decbr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) | Pr nn — Spiritus locs ohne Faß 22 N Br., 2% % Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


| 2 | Dinidende pre nr Ar Pr 1 Preußiſche Fonds. ang 4 5 Wechſel⸗Cours vom 7. Deebr. 
— - - N — — — — — — — — —-—e q 
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Bekanntmachung. 


Für das Geſchäftsjahr 1868 werden die Ein⸗ 
tragungen in das e 
3 10745 


— & Galendarium 1 


h 


ca KA 3 
niprüde, dieſe Ein Heiner immerwährender Kalender von Metall echt vergoldet, 
Aan ereits rechtshän E Bu = - als Breloque, am der Uhrkette tragbar, zeigt auf der einen * 1 
— dafür nerlangten Vorrecht bis 10. £ Seite den Monat, den Sonnen⸗Auf⸗ und Untergang, die Ta⸗ 
Jauuar 1868 einſchließlich bei uns ſchritlich ober ges⸗ und Nachtlänge, auf der anderen Seite die ochentage 
at a. anzumelden und demnächſt zur Si und den Datum genau an, und es darf die erſte Seite nur 


. ben Anzeiger des Regierungs- Amtöblatts zu 
Danzig, 

2. die . Zeitung, 
öffentlich bekannt gemacht, und die auf Führung 
des Genoſſenſchafts Regiſters ſich beziehenden Ge⸗ 
1 durch den Kreisrichter Stolterfoth unter 

htwirkung des Kanzleiraths Haus burg bear⸗ 
beitet werden. 

Tiegenhof, den 4. December 1867. 


Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

u Folge Beſchluſſes des diesjährigen Ge⸗ 
nerallandtages bringen wir hiermit zur Kenntniß, 
daß unſere Kaſſe angewieſen iſt, die Pfandbrief 
7 7 au fällige Coupons auch außerhalb der im 

L 1 „ Reglements feſtgeſetzten 17 
eder Zeit auszu; 
i e den 27. November 1867, 


Königl. Weſtpr. Provinzial⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Direction. 


artenlaube, 


Heft 12. 1867, 


lb der geda e nmal monatlich, die zweite wöchentlich nur einmal geſtellt 

eigenen e auf e ; werden. Die Leipziger Illuſtrirte Zeitung hat dieſer neuen 
den 25. Januar 1868, > Art eines Kalenders eine ausführliche Beſprechung gewidmet. 5 
Bormittags 1 preis 121 Sor. Aufträge von auswärts werden prompt erpedirt. ng 


or dem Commiſſar, Herrn are und Kreis. (10751) Anhuth, hi No. 10. 
See e Caspar im Verhandlungszimmer 


No. 18 des Kess ebäudes zu erſcheinen. Nach 
Abhal N . rmins —— geeignetenfalls 
mit der erhal über den Accord verfahren 


werben. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


Unfern e wie re rc Prise 5 wir r uns blerdurch 4 
arg anzuzeigen, daß unfere diesjährige Weihnachts : Ausſtellung er- KH 
öffnet iſt } 
Wir empfehlen unſer reichhaltiges, mit den gediegenſten Erſcheinungen der & 


Literatur und Kunſt verſehenes Lager zu eſtgeſchenken für jedes : 
Alter und jeden Beruf und ſtehen, wie in früheren Jahren, mit Auswahl- k 
ſendungen gern zu Dienſten. (10730) 4 


E. Doubberck , 


Buch- und Kunft-Handlung, Lasgenm abt No. 1 


eizn 
er Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
iR feinen Wobhnjis bat, muß 1 — 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften, er zur Pr ei uns 
berechtigten Bevollmä Ber 5 beſtellen und zu 
den Acten anzeigen. Wer dies unterläßt, kann 


dazu nicht vorgeladen worden, nicht anfechten, 


vormals Langgaſſe No. 35 5 reis 5 Sgr., 
Re d Agen fe le Sc e —— ee), A itt fo eben 1555 b 8 k, (10731) 
{ pell und Juſtizrath Poſchmann 10 Sad ferde⸗ und Stubendeckenzeuge, in eins und wann er ruſſiſcher Schlit⸗ 
— 2 — —— b Poſ (10 Pie Pferdedecken, & efüttert uud nuge: Ei ten w. z. 5 105 Be ab. Bud: u n 11 7 ung, 


Danzig, den 3. December 1867. füttert, Drillich⸗, Getreide- und Ber: angabe w. unt. ne 1 726 i. 


Königl. 1 und Kreis⸗Gericht. abt 8 ſäcke empfiehlt in großer Aus⸗ l . = 5 5 lt 5 b 
9 Abtheilung wahl Otto Neglaff. Ei dſchen Fra 8 55 ori zaurek, Vor i Als e era u „Sure auf kauft H TO 


J 
1 
] 
f 


Der Vorſtand des Vereins zur Beförderung 
von Kindergärten beabſichtigt die Leitung 
des zu errichtenden Volkskindergartens einer 
Dame aus Danzig zu Übergeben, wenn dieſelbe 
ſich vorher in einem Seminar für Kindergärt⸗ 
nerinnen für dieſen Beruf vorbereitet hat. Da⸗ 
men, die dazu geneigt wären, beſonders ſolche, 
die ſchon ein Examen als Erzieherin gemacht 
haben, werden erſucht, is bis ſpäteſtens zum 
6. d. Mts. bei Frau Conſul Collas, Krebs⸗ 
markt, (Vorm. bis 12 Uhr), Herrn Direktor 
Kirchner, Hundegaſſe No. 10, Frau Bnit, 
Johannisgaſſe No. 24, zu melden. (1000) 
Bocce WERNE: 


Schillers 
ſämmtliche Werke, 
12 Bde. für Thlr. I, eleg. geb. 
Thlr. 2. Goethe's Werke, 12 Bde. 


do. 6 Bde. 1 Thlr., geb. 1½ ben 
ſind ſtets vorräthig und werden 
nach auswärts franco (auf Poſt⸗ 
einzahlg. Dat. 10/11. 67) verſandt 
von Neumann Hartmann's 

Buchholg. in Elbing. (10293) 


N 


Re Be de en et mean, 
a TER 


Dr. A. H. Heim, Specialarzt in Nürn⸗ 
berg, ertheilt Geſchlechtskranken zur raſchen und 
gründlichen Heilung brieflich Conſultation. Durch 
pen neue ſüdamerikaniſche Mittel] wird Iypbis 

iſche Erkrankung ohne Merkur und Jod in 
10—14 und jede Gonorrhoea in 12—16 en 
eheilt. (7949 


Donnerſtag, den 12. December, 
Vorm. 11 Uhr, fo en am Pontonwagenhauſe in 
Baſtion Luchs verſchiedene überzählige Gegen: 
ftände des Ponton⸗ und leichten Feldbrücken⸗ 
trains No. 1, darunter: 

1 oberes Wagengeſtell, 34 

kaſten, 1 eiſerner Anker, 123 Pferde⸗ 

decken, Stränge, Stricke, Säcke, 

Brücken⸗Balken ıc. 5 
at meiſtbietend gegen gleich 105 Be⸗ 


acket⸗ 


zahlung verkauft werden. (10713) 


as Commando des Dftprenf. 
Pionier⸗ Bataillons No. 1. 


Auction 


Schiffs a Jubentariums⸗ 
Gegenſtände. 


Mittwoch, 11. December 1867, 

f Vormittags 10 Uhr, 0 
werden die Unterzeichneten im Auftrage des Ca⸗ 
pitain Halverjen oo dem Hofe des Kgl. 
Seepackhofes, Schäferei, die von dem bei 
Großendorf geſtrandeten norwegiſchen Schiffe 
„Hoiſten“ geborgenen Inventariumsſtücke in 
öffentlicher Auction gegen gleich baare Bezahlung 
an den Meiſtbietenden verkaufen. 

Das Inventarium beſteht u. A. in 2 ſchwe⸗ 
ren Ankern (28 Ctr.), Kettenenden, 2 Kanonen, 
1 faſt neuen 8zöll. Kabeltau, Segeln, Troſſen, 
ſtehendem und laufendem Gut, eiſernen Davids, 
* ꝛc. 

e Bedingungen wegenf der Verzollung 
werden bei der Auction bekannt gemacht. 

F. Domke, A. . 

1 vereidigte Schiffsmaller. (10592) 

Zu der am 13, Jauuar 1868 ſtattfindenden 
Bf 1. Klaſſe 

50. 118 preuß. ⸗hannoverſcher 

otterie 


ganze Looſe; 4 200. 10 ehr, 
getheilte nach Verhältniß, 


aus meiner vom Glück begünſtigten Collecte. 
Frankirte Aufträge, mit Remeſſen verſehen, wer⸗ 
den prompt ausgeführt durch das dr 


Comtoir von 

& Hannover. 5 5 

| Julius Seemann. 
ampf⸗ 


b von x 
ine» Wilhelm Falk 
fehlt ſich zum Auffärben aller Stoffe, 
Faber à regsort; 11 werthvolle ſeidene 
ben und neue verl. Stoffe wie neu, As- 
ge dene n feinen, erhellen 
Se 11 
FE 
Seid "hi 0 onden, 
„ in 
bt. 


„galbleibene Zeuge, B. 
Franſen, Crep . werden in 
einem 2 Blau und Penſce wie 
nen end . Wollene, halbwollene Stoffe | 
in allen Farben, als: Sopha⸗ Stuhlbezüge, 
Gardinen, Portiere, Doubleſtoffe, Tuch, 
erden in einem ſchͤnen Schwarz, Braun 
nd dem modernen Penſbe gefärbt, jedoch 
wenn es die Grundfarbe erlaubt. i 
Seidene, wollene, Kattun⸗, Jaednnet⸗, 
men werden in allen Farben 
one 25 8 . ne E 
erren⸗Ueberzieher, Beinklei⸗ 
N alt Bamentieiber, werden auch un⸗ 
. nt in allen Farben gefärbt. 
said uſtalt von Wilh. Falk. 
Gardinen, Teppiche, Tiſchdecken, Herren⸗ 
regel lee anz und zertrennt, 
echte lader Allkleider, W en⸗ und Ba⸗ 
leider werden nach dem Waſchen ge⸗ 
reßt und detatirt. Für werthvolle Stoffe 


afle itenthor, 
meben ber e RR 85 
uͤgliche diesſah iſche Pflaumen, 
e e 
nene 


(10742) Breitgaſſe No. 108. 


* 
155 
* 
4 
8 2 
9 


20 
* 


in Neuſilber und 


Zu reellen und nützlichen 


Weihuacht⸗⸗Geſcheuſien 


empfehle ich mein gut aſſortirtes Lager fertiger, gut genähter, vorzüglich ſitzender m. 


Herren⸗, Damen⸗ und Kinderwäſche, 


Leinen-, Drell- und Damastwaaren 


Magnus Eisenstädt, 
Leinen⸗Handlung und Wäſche⸗Fabrik, Langgaſſe No. 17. 3 


Sasse 


Pantalons Hauben c., 


wie auch 


zu billigſten feſten Preiſen. 


A 


Negligés, 1 


(10755) 


Verſilberu 


Schlitten ⸗ Befchläge g 


PFF 


Hlittengelänte 


verſilbert (eigenes Fabrikat), wie einzelne Theile dazu, Reparaturen und neue 


Griffe, Stangen, Eichel, Kugeln, Kapſel, Knöpfe u. f. 


Pelzgürtel⸗Schlöſſer und Sch 
modern und billigſt. 


einfachſten bis 
und Jagd meſſt 


Das größ f 5 
Wiener Meerſchaum : Cigarren- 5 


Durch directe Einkäufe bin ich im Stande, die feinſten und 
nur ſoliden Preiſen abgeben zu können. i t 
Ganz echte Meerfchaumfpisen in Etuis von 15 Sgr. an, 
dieſelben ohne Etui von 3 Sgr. au. 
Die feinſteu und neueſten Tabacks⸗ und Cigarren⸗Etnis, 
zu den eleganteſten von 1 Sgr. bis 5 Thlr. 
er aus der 9 


Einkäufen. 


Eine Ci 


N 


R. Moritz, 
Gürtler, Bronceur und Neuſilber⸗Arbeiter, 
14. Melzergaſſe (Fiſcherthor) 14. 


w. 
1 nallen, wie alle in dieſes Fach fallende Artikel fertige 
Auswärtige Beſtellungen werden prompt beſorgt von (10741) 


te Lager von 
pitzen. 


darunter ſehr werthvolle 


garre von wirklich feiner Qualität zu 


billigem Preiſe 


eſchmackvollſten Muſter zu 
tücke von 3 bis 10 Thlr. 2 


Tabacksdoſen, von den 
abrik von J. A. Henkels 5 Ehr. die 3 Thl 

| G. 5 „A. Henkels von r. bis zu 8 
. Wiederverkäufern biete hierdurch Gelegenheit zu bike x X 


Danzig, im December 1867, 


Wilhelm Arndt, 


Matzkauſchegaſſe No. 5 b. 


gen und von gen % 


echten 2 


Taſcheumeſſer 


iſt ein langgefühltes Bedürfniß für Raucher, die Kenner find. Ich glaube daher im Intereſſe dieſer 


zu handeln, wenn ich ſie auf die bei mir unter der Bezei 
aufmerkſam mache. Dieſe aus dem feinſten Havanna⸗Tabak 
lich das edelſte Cuba: Gewächs) 


von 


Fe. 17. das Mille, 


57 Deckblatt beſtehende Cigarre liefere ich 


Lange Brücke No. 11. 


chnung „Punctualidad“ 


21 % das Hundert, 12¼ Gr das Vierte 
Das Cigarren⸗ und Taba 


vorräthige Cigarre 


als Einlage und Para⸗Cuba (bekannt⸗ 


gi dem billigen Preiſe 
hundert. 


ksgeſchäft von Hermann Rovenhagen, 


(40117) 


FE IE Su Serge 
Weihnachts⸗Ausſtellung von Gemälden in Oelfarbendruck. 


vervollſtän 
e 


ſonders zu Geſchenken 
uachtsgeſchenken ganz beſonders. 


Unſer reichhaltiges Lager von Oelfarbendruckbildern i 
digt und überſichtlich T und aufgeſtellt. 
des Bild in 5 ihren Bild ſich bei h ben Dauer 
ausgeführten Bilder eignen ſich bei ihrer großen Dauerhaftigkeit ganz be⸗ 

Wir empfehlen dieſelben zu Weih⸗ 


Dieſe vortrefflich 


(10337) 


Thorner Pfefferkuchen 
von Guſtav Weeſe 
a St. 6 Pf. bis 3 Thlr., 


A empfehlen 


Cataſinchen, 
Steinpflaſter, 
Zuckernüſſe, 


Pfeffernüſſe 


Gebr. Miethe, 


undegaſſe No. 37, Eingang Fiſcherthor. 


vollem Gold⸗Baroque⸗Nahmen. 


von bleibendem Werth. — 


ſt durch neue Zuſendungen 


Constantin Ziemssen 
Buch: und Muſikalien⸗Handlung, Langgaſſe No. 55, 


Desgl. einige 


(10771) 


Meinen Vorrath von 


MESBELN! 


Eine Heine Partie 


Zinn⸗Spielwaaren 


in Schachteln, ſowie einige Nippes⸗Gegenſtände 
ſollen ſehr billig verkauft werden. 

Kaffees, Thee⸗ und Sahnen 
Kännchen in Brittanig⸗Metall. 
Breitgaſſe No. 34, 1 Tr. 


N = Bea Lager von 

and⸗Marzipan, dan 

Figuren und Spiel⸗Confect, Fe 
hee⸗Confeet Io 


empfehlen 


Gebr. Miethe 


Hundegaſſe No. 37, Eingang Sifäjerthor. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 
empfehlen wir 
unſer Lager von japaneſiſchen Artikeln, als: 
Theekaſten, 


Thorner Pfefferkuchen, 

Dresdener Lebkuchen mit 
Zuckerguß, 

Guadanuer Brätzeln empfiehlt 
Julius Tetzlaff, UT 

Fark 1 Janfſar Ober fphter dacht 


einen zweiten Lehrling der Apo⸗ 
theker Berndt in Elbing. (10739) 


— 


darunter paſſende Weihnachtszeſchenke mit 
ſieblt (10730): 


aſſe No, 14 
Petroleum, allerfeinste Cuali- 
tät, bei (7695) 


Carl Schnarcke, 


icke, Hinter 


/ 


liſander 

— Zr ee 59) 
Portechaiſengaſſe No. 7/8 iſt 

die erſte Ee nebst Laden · Local 

vom A. April 1808 zu vermiethen. 

Näheres Jopengaſſe No. 22. a 

Eine Locomobile iſt zu vermiethen. Näheres 


bei M. Keck, Mälzergaſſe No. 13. (10618) 


Bekanntmachung. 
In dem achten Einſammlungs⸗Bezirk der 
hieſigen Stadt die Außenwerke, Altſchottland und 
Stadtgebiet, St. Albrecht und St. Albrechter 
Pfarrdorf umfaſſend, wird von heute ab in Stelle 


des Einſammlers Nagel der Hilfs⸗Einſammler 


Hübſch die Einziehung der öffentlichen Steuern 
und Abgaben far unſere Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe 
gegen deren Quittung bewirken. 
Der p. Hübſch iſt außerdem mit einer be⸗ 
ſonderen Legitimation verſehen worden. (10744) 
Danzig, den 7. December 1867. 


Der Magiſtrat. 
Kalender für 1868 


bei Th. Anhuth, Langenmarkt No. 10, 
Lee zur I. Kl. der prolongirten 150. Königl. 


as von dem Chemiker Herrn Dr. Scheib⸗ 
— ler bereitete Mundwaſſer“) habe ich 
ſeit Jahren in meiner Praxis vielfach ange: 
wendet und bei fiudigen Zähnen, Zahn. 


ſchmerzen, Weinſteinbildung c. ſehr günſtige 
Reſultate damit erzielt. 

Insbeſondere habe ich häufig Gelegenheit 
gehabt, dieſes Mundwaſſer bei Perſonen, die 
an übelriechendem Athem litten, anzuwenden 
und dieſes ſowohl für den Patienten als 
auch deſſen Umgebung hoͤchſt unangenehme 
Uebel nach 4. bis Swöchentlichem Gebrauch 
desſelben vollſtändig beſeitigt 

ch kann deshalb dieſes Präparat, wel⸗ 
ches durchaus keine der Geſundheit nachthei⸗ 
lige Subſtanzen enthält, allen an übelriechen⸗ 
dem Athem leidenden Perſonen nun dringend 
und aus voller Ueberzeugung empfohlen. 

Loslau, den 18. October 1867. 

Dr. Stark, 
Königl. Stabs⸗Arzt a. D. 
Alleinige Niederlage in Danzig bei 


Albert Neumann, 
9809) Langenmarkt No. 38. 

Ein maſſives Geſchäftshaus mit Doppelkellet, 
auf dem Holzmarkt belegen, iſt zu verkaufen. 


Adreſſen unter No. 10734 ſind in der Expedition 
dieſer Zeitung abzugeben. U 


Ein Pfeilerſpiegel in 


aroque: e £ 


Eu der Mädchen aus anſtändiger Fa⸗ 
milie, geſetzten Alters, in der Küche und 
Handarbeiten erfahren, wird zur Unterſtütung 
der . auf dem Lande zu a es 
wünſcht. (10675 
Portofreie Offerten werden unter Adreſſe 
A, Z. Reichenau O.-Pr. erbeten. 
Ein anſtändige kleine Wohnung von 2 gi 
mern nebjtfZubehör iſt zu vermiethen, Näth⸗ 
lergaſſe No. 7. Pe 10737) 
Ei conceſſionirte Erzieherin, welche in allen 
er Engl., Franzöſiſch, wie auch 
in der Muſik unterrichtet, ſucht zu Neujahr ein 
Engagement. Adreſſen werden erbeten unter No. 


Ein erfahrener Inſpektor, der die ſelbſtſtändige 
Leitung eines großen Gutes übernehmen 
kann, wird geſucht. Einſendung von Atteſten 
und ſonſtigen Verhältniſſen franco U. Reichenau, 
Oftpreußße n. 
Ein verheir. Mann, dem gute Zeug⸗ 
— niſſe zur Seite ſtehen, ſucht eine 
Stelle als Hausknecht oder eine andere 
Beſchäftigung. Adreſſen werden unter 
No. 10752 in der Expedition d. Z. er⸗ 
beten. 35 
(Fine transporfable Dampfdrefchmafchine 
iſt zu vermiethen. Näheres bei 
(10618) 


1 M. Keck, Mälzerg. No. 13. 
Zwei Wohnungsraͤume, 


als Laden oder Comtoir benutzbar, ſind 
Ketterhagergaſſe No. 4 zu vermiethen. 


nem Wege zur 
Beförderung 
des Wachs- 


"uaaqyur 
d Ze 
usadjsaıy 

10 


ment für 8% Dar 


Marken 


-u aulou uazjnu 


Amerikan. 4 
magnetische Ma- 
schinen - Kopfbür- 
ste, Alleiniger Inhaber 
Charles Haby, Langgasse 

No. 73. 


days uss auryds 


(0966! 


198 Suna a vouryauss3uu 


Die beſten Pariſer Operngläſer ſind in 
großer Auswahl vorräthig bei 
Guſt. Grotthaus & Co., 
Mechaniker und Optiker, 
(10106) Portechaiſengaſſe No. 7/8. 


Druck und Berlag von A. W. Kafemanr 
m Danzig. — 


a verk. Hundegaſſe No. 65 im Gomt. vorne. 


4 


